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Deutscher Tagesbericht.
GroßeSHauptquartier,  27 . Juni.

-ch .)

festlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Kronprinz Rupprecht von Bayern.
Dri schlechter Sicht war die beiderseitige Ar-

«llerietätigkeit an der Front geringer als in de«
«nrtaac». Nur in einzelnen Abschnitten nahm das
Lruer zeitweilig zu.
0 Zn den Morgenstunden wurden gegen den vor«
springenden Lens-Bogen «»greifende starke eng-
Me Kräfte unter schweren Verlusten abgeschlagen.

In einem Vorfeldgrabcn beiderseits der Straße
Ärras-Lens setzte sich der Gegner fest.

Bri Fontaine blieben Vorstöße feindlicher Ab¬
teilungen erfolglos. Ebenso scheiterten an meh¬
rere» Stellen der Arras -Front Angriffe von Er-
kundungsabteilungcn.

Frank des Deutschen Kronprinzen.
Abgesehen von starkem Feuer nordwestlich von

Traonnellc sowie beiderseits der Straße Corbeny.
Bcrrh-au-Bac hielt sich die Kampstätigkeit im all¬
gemeinen in mäßigen Grenzen.
Armee des Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
Keine wesentlichen Ereigniffe.

Oeftlicher Kriegsschauplatz.
Südlich der Bahn Lemberg-Tarnopol und an
Najarowka blieb das Artillerie - und Minen-

«lebhaft.
Sn der Slota -Lipa brachten wir von einem

>en Erkundnngsvorstoß mehrere russische
>e zurück.

Mazedonische Front,
sm Cerna -Bogeu und östlich lebte die Feuer-

tatigkeit zeitweise auf.
^  Der 1 . Generalquartiermeister.

Ludendorff.

»MeMMkUsle:
40 500 Br.-R.-To.

WB. Berlin,  27 . Juni . (Amtlich.)
Eines unserer U-Boote hat im Atlantischen

Ozean neuerdings 8 englische Dampfer mit 40 500
Brntto-Rcgistcr-Tonnen versenkt und zwar : die
Dampfer„Harbury " (4572 Br .-R.-T.) mit Hafer
und Mais nach Frankreich, „Appledore" (3843
Br.-R.-T.) mit Hafer und Heu «ach England,
»City of Pcrth " (3427 Br .-R .-T .) mit Stückgut
nach England, „Buffalo " (4106 Br .-R.-T.), jeden¬
falls mit Stückgntladnng , ferner ein unbekannter
Dampfer von etwa 12 000 Tonnen , der schwer be¬
laden nach Amerika fuhr , sowie 3 große beladene
»rachtdampfer, von denen einer aus einem Geleit¬
zug hrränsgeschossen wurde.

Der Chef des Admirnlstabs der Marine.

Beschickung von Dünkirchen.
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  27 . Juni , abends. (Amtlich.)
lu alle » Fronten  im allgemeinen ruhiger

Der Hafen von Dünkirchen  wurde
"fnlreich durch unsere Artillerie beschossen.

- - - - .

^österreichisch- ungarischer Tagesbericht
WB. Wien,  27 . Juni . Amtlich wird verlaut¬

et : Ans keinem Kriegsschauplätze Ereigniffe von
Bedeutung.

Türkischer Tagesbericht.
Ottenau griff auf die russische Donaumündung.

Schwarzes Meer:  Ein Teil unserer See-
it kräfte  führte vom 23. bis 25. Juni eine

^nwrnehmimg nach der russischen Donau-
Mündung  aus . Der feindliche Leuchtturm und
Äte Funkenstation auf der Schlangeninsel wurden
iErstört. Unser Landungskorps  erbeutete

der genannten Insel ein Maschinengewehr und
Anzahl Waffen. Es zerstörte feindliche Ge-

Ichütze und kehrte mit elf Gefagenen an Bord zu-
Auf der Rückfahrt versuchten russische Linien-

Ichifse und Zerstörer unsere Seestreitkräste abzu-
lchneiden. In dem enfftehenden Gefecht erzielten
Unsere Sireitkräfte auf große Entfernung Treffer
**4 einem feindlichen Zerstörer . Ein Marine-
^uareug warf erfolgreiche Bomben auf ein seind-
üches Linkenschiff. Unsere Seestreitkräfte und das
vlllgzeug sind unbeschädigt  zurückgekehrt.
Besonders tat sich die „Midilli " (KI. Kreuzer Bres

hervor. — -- - - ' j

Vorzügliche Tauchboot-Resultate.
Aeber 4500 Kilometer Frontlänge.
Genf, 27. Juni . Nach einer Mitteilung de§

Pressebüros des französ. Kriegsminffteriums hat
die gesamte Kriegs front  gegenwärtig eine
Länge von 4500 Kilometer , die sich wie folgt ver¬
teilen : Belgien : 66 Kilometer, , Frankreich : 730
Kilometer, Italien : 425 Kilometer . Rußland : 1700
Kilometer, Rumänien : 420 Kilometer . Serbien u.
Montenegro : 1000 Kilometer , Aegypten: 200 Kilo¬
meter.

Eine militärische Konferenz der Entente.
Basel, 27. Juni . Havas melÄrt aus Modane:

Gestern Dienstag vormittag fand im Bahnhof von
SaintJeandeMaurienne (Savoyen ) eine
militärische Konferenz der Entente statt . Es nah¬
men daran teil General Cadorna.  der englische
General Radcliffe und d-ie französischen Generäle
Foch und Pernin . Obgleich hinsichtlich der behan¬
delten Fragen die größte Reserve geboten ist, ist es
sicher, daß Cadorna und Foch sich miteinander ver¬
ständigten über die MModalitäten eines Zusam-
menarbeitens der französisch-italienischen Trip¬
pen bei den Operationen in Kleinasien u. im
Heiligen Lande.  Sie prüften auch die auf
dem Balkan  durch die jüngsten Ereignisse , in
Griechenland geschaffeire Lage,und den Plan einer
allgemeinen Offensive,  die von den
Alliierten gleichzeittg unternommen werden soll,
weil es nun als durchaus sicher gelten darf , daß
Rußland  nächstens in der Lage sein wird , Wen¬
falls seinerseits die Offensive zu ergreifen.

„Stefani " meldet dazu, daß Cadorna am 26.
Juni nachmittags sich wieder ins Kriegsgebiet be¬
geben hat.

Der Verfaffrmqsausschuß.
Der Verfassungsausschuß des Derschen Reichs¬

tags ist laut „Vorwärts " von seinem Vorsitzenden
S che i d e m a n n für den 3. Juli einberufen wor-
den. Auf der Tagesordnung stehen die Anträge
zur Einführung des allgemeinen gleichen Wahl-
rechts in den Bundesstaaten . Der „Vorwärts"
drückt seine lebhaften Zweifel daran aus , daß der
Ausschuß das gleiche und direkte Wahlrecht für
Preußen beschließen werde und droht bereits da¬
mit , daß die Sozialdemokraten dann an der Ar¬
beit des Verfassungsausschusses — gelinde gesagt
— ein sehr geringes Interesse haben werden.

Aufschub der russische» Offensive.
Rotterdam , 27. Juni . (zb>1 »Daily News"

meldet aus Petersburg : Der vorbereitende Aus-
schuß des Kongresses der Soldaten - und Arbeiter-
rät ° Rußlands beschloß die Ueberweisung der Ent¬
scheidung über die Wiederaufnahme einer Offen-
sive an die im Herbst zusammentretende Verfassung-
gebende Versammlung.

Verzicht auf russische Truppenmischung.
WB. Stockholm, 27. Juni . „Birschewija Wje-

domosti" teilt das Gerücht mit , daß sich das fran-
zöstsche Hauptquartier gegen die Entsendung wei¬
terer russischer Verstärkungen an die französische,
belgischeu. SalonMftont ausgesprochm habe. (?)
Auch wolle man die russischen Truppen in Frank-
reich wieder heimschicken.

Die Ukraine.
Nach einer „Times "-Mcldung hielten am 20.

Juni die Ukrainer einen Militärkongreß in Kiew
ab, der von etwa 2000 Abgeordneten besucht war.
Der Kongreß lehnte die Haltung Kereskis ab, der
die Zusammenknuft hatte verhindern wollen, und
beschloß, selbständig vorzugehen. Auf dem Kon-
greß wurde die Anschauung vertreten , daß dre
Ukraine volle Autonomie haben müsse und daß die
Weigerung der Regierung , die Autonomie zu ge¬
währen, als eine feindliche Haltung angesehen wer-
dm müsse.

Stockholm, 27. Juni , (zb.) Petersburger Zer-
tungen meinen, in der Ukraine stehe der Burger-
krieg vor der Tür . In Kiew herrsche größte Un-
ordnung . Den ganzen Tag über finden ,rn der
Stadt Denionstrationen statt, an denen ukrainisches
Militär teilnimmt . Die Großrussen verlassen die
Stadt . In den Straßen wird in Reden zum
Kampf  gegen die Moskowiter  aufgefordert.
Die Ukrainer National -Zeitung kündet für die
nächsten Tage Ereigniffe von größter Beden-
tung an. 1

Die Annahme des österreichischen Budgets.
WB. Wien, 27. Juni . Das Abgeordnetenhaus

hat den vorläufigen Haushaltsplan  in zwei¬
ter Lesung mit 292 gegen 150 Stimmen angenom-
men — In einer Obmannbesprechung wurde ver¬
einbart , der R»'gierimg bekanntzugeben, daß man
es für zweckmäßig halte, die Delegationen
Mitte Juli einzuberufen.

Schlechte Ernte in Italien.
Nach einem Mailänder Handelsblatt wird das

Ergebnis der in Italien binnen wenigen Tagen
beginnenden Weizenernte hinter dem schon genn-
gen Ertrag des Vorjahres zurückbleiben, weil die
Saaten durch die andauernden Winter - und tfi-w
jahrregen gelitten haben. Andererseits leiden auch
Zuckerrüben, Hülsenfrüchte und Gras unter der
gegenwärtigen Dürre.

Die Afrikanderbewegung.
WB. Amsterdam, 27. Juni . Nach allem, was

man aus Südafrika hört , beginnt die antibntrsche
Bewegung und der Widerstand der Burenbevolke-
rung gegen die großkapitalistischen Ideen Groß-
britanniens immer mehr um sich zu greifen.
Botha sucht mit aller Kraft zu vermitteln , aber

sein Einfluß schwindet zusehends und er ist nicht
einmal seiner eigenen Partei mchr sicher.

Die Unruhen in Cork (Irland ).
WB. Amsterdam, 27. Juni . „Allgemeen Han-

delsblad" meldet aus London, daß die Unruhen
in Cork  sehr ernster Natur waren . Die Sinn-
Feiner hatten die Stadt am Samstag früh voll¬
ständig in ihrer  Macht . Die Menge begann
die Gebäude zu zerstören, als eine Abteilung "der
Polizei mit aufgepflanzten Bajonetten heranrückte.
Die Polizei  mußte sich, nachdem mehrmals ge»
feuett worden war , zurückziehen.  Sie er¬
hielt Verstärkungen, worauf der Kvmpf mit wech¬
selndem Erfolg fortgesetzt wurde. Schließlich
wurde Militär zu Hilfe gerufen.
Rußlands Protest gegen die Verwendung russischer

Truppen in Griechenland.
Stockholm, 27. Juni , (zb.) „Rußkoje Slowo"

berichtet aus Petersburg : Terestschenko protestierte
beim französischenBotschafter dagegen, daß die
russischen Truppen an der mazedonischen Front
zur Unterstützung der Besetzung einiger griechischer
Ortschaften und der Ausweisung König Konstan-
tins verwandt wurden. Der Protest richtet sich
auch gegen die Rechtsgülttgkeit der Verwendung
rufsffcher Truppen zu einem solchen Zweck, ohne
daß vorher die russische Regierung hiervon unter-
richtet wurde.

Kerenski wurde von dem russischen Gesandten
Dieterich in Saloniki ersucht, eine Persönlichkeit
aus Rußland nach Saloniki zu entsenden, um die
russischen Truppen über die Ereignisse in Rußland
zu unterrichten.

Englisch-französische Lügenmanöver.
WB. Berlin , 27. Juni . (Amtlich.) Reuter ver¬

breitet die Nachricht, daß deutsche Flieger an der
Nordfrvnt südlich Smorgon über den russischen
Linien Flugblätter folgenden Inhalts abgeworfen
haben: Wir danken Euch für die lange Ruhe und
Eure Verbrüderung , die uns gestattet haben,
Truppen an die Westftont zu bringen , um der eng-
lisch-französchen Offensive standzuhalten . Jetzt
haben wir davongenug. Wir werden den Kampf
wieder aufnehmen und auf alle Eure Soldaten
schießen, die sich mit uns anbiedern wollen. —
Diese Meldung ist von Anfang bis zu Ende er¬
logen.

König Konstantin hat nicht abgedankt?
Wien, 27. Juni . Nach einer Genfer Meldung

der Politischen Korrespondenzsickert aus gut unter¬
richteten, über Verbindungen mit dem amtlichen
Frankreich verfügenden Kreisen durch, daß König
Konstantin ttotz des Druckes des Verbandes nicht
abgedankt, sondern ohne Verzicht oder sonstigen
förmlichen Staatsakt das Land verlassen, und sei¬
nen zweiten Sohn Alexander gleichfalls in ganz
formloser Weise als Regenten zurückgelassen hat.

Gcsandtenwechselin Kristiania.
Basel, 25. Juni . Havas meldet vom 25. Juni

aus Kristtania : „Tidens Tegn " meldet, die deutsche
Regwrung habe die norwegische Regierung davon
benachrichtigt, daß sie beabsichttge, zum Gesand¬
ten in Kristiania  den bisherigen Gesandten
in Chlua - H i n tze, zu ernennen. Die norwegische
Regierung antwottete , sie habe gegen die Abreise
von MichahelleS-nickts einzuwenden.

Des Seekrieg.
Kopenhagen, 27. Juni . Die beiden norwegischen

Dampfer Cedric und Fido sind versenkt worden.
— Der dänische Dampfer E. T . Nygaard ist auf
der Reise von Spanien nach England versenkt
worden.

Berlin , 27. Juni . Der Kommandant des
U-Bootes C 26, bei dessen Untergang die Be¬
satzung, wie ckürzlich mitgeteilt , infolge der Roheit
der Engländer ettrinken mußte, ist, wie das Ber-
liner Tageblatt erfährt , ein Niederschlesier, der
Kapitänleutnant Graf Matthias v. Schmet-
t o w. Der Kommandant , der bei dem Untergang
von C 26 ebenfalls sein Leben einbüßte , stammt
aus Pommerzig bei Grünberg in Schlesien.
Schadenersatz für vernichtete holländische Schiffe.

Amsterdam, 27. Juni . Das Haager Korrespon¬
denz-Büro meldet amtlich: Nach einem längern
Meinungsaustausch wegen der am 22. Februar zer»
störten niederländischen Schiffe sind die Regierun¬
gen Deutschlands und der Niederlande auf folgen¬
der Grundlage zu einer Verständigung  ge¬
langt : Als Ersatz  für die verlorengegan-genen
Schiffe wird die deuffche Regierung der niederlän¬
dische Regierung deutsche Schiffe  abtr »:1en, die
sich gegenwärtig in Niederländisch-Jndien befin¬
den und an Wert ungefähr den vernichteten Fahr¬
zeugen gleichkommen. Dagegen wird die nieder-
ländische Regierung der deutschen Regierung einen
Betrag einhändigen entsprechend der Summe der
für die zerstörten Schiffe zu entrichten¬
den Versicherungsgelder.  Die Aus¬
wahl der Schiffe, sowie die Bewirkung der
Besitzübettragung und die im weitern erwähnten
Angelegenheiten werden durch zwei Beaufttagte
vollzogen, von denen jede der beiden Regierungen
«inen »ernennen wird. Die abgettetenen Fahr¬
zeuge, die während der Dauer des Krieges aus¬
schließlich rn dem überseeischen Verkehr zu benutzen
sind, sollen nicht eher in Dienst gestellt werden, als
bis die mit Deuffchland in Krieg stehenden See¬
mächte die Ueb' rttagung anerkannt und den Schis-
fen freien Verkehr zugestanden haben. Die deutsche
Regierung wird den Mitgliedern der Bemän¬
tlungen  der zerstötten Schiffe den Schaden

vergüten,  den sie infolge der Zerstörung an
ihrer Gesundheit sowie an ihrem Gut erlitten ha-
d 'N. Der Bettag dieser Entschädigung wird eben¬
falls durch die beiden vorerwähnten Beauftragten
festgesetzt werden. Als Beauftragte werden tättg
sein für die niederländische Regierung : Dr . A.
Plate  vom Rotterdamer Lloyd und für die deut¬
sche Regierung Dr . G r e v e, Dirkewr des Nord¬
deutschen Lloyds in Brenien.

Die Familie Roosevelt auf dem Kriegspfade!
Amsterdam, 27. Juni . Major Theodor R o o s e.

velt  und Hauptmann Archibald Roosevelt
sind nach Frankreich  jn den amerikanischen
Sttertkräften gereist. Beide find milttärisch ausge¬
bildet . Sie werden dem Stab des Generals
Pershing  zugeteilt . (Warum keinem Front-
Bataillon ??) Die beiden andern Söhne des
frühem Präsidenten werden ebenfalls an die Front
abgehen, sobald ihre Ausbildung vollendet ist.

Die Betträge aufgehoben.
Aus Stockholm berichtet die „D. Z." : Nach

Petersburger Meldungen erklätte Minister Tsere-
teilt den Vertretern des Arbeiterrates gegenüber,
daß die sämtlichen von der alten russischen
Regierung mit den Verbündeten ge¬
schlossenen Verträge,  ausgenommen der
Londoner vom 14. September 1̂914, ausge -
hoben werden.  Die vorläufige Regiemng
schließe mit den Verbündeten neue Verträge , die
die hauptsächlichsten Jntereffen der Derbü I
berücksichtigen, aber auch dem neuen Standpunkt
des russischen Volkes in der Kriegs- und Friedens¬
frage vollauf Rechnung tragen würden.

Abgeordnettr Ehlers f.
Berlin , 27. Juni . 'Der fortschrtttfiche Lanötags-

abgeordnete Dr . Otto Ehlers  ist gestern am Ge-
httnschlag gestorben.

Gustav v. SchmoLer f.
WB . Berlin , 27. Juni . Der bekannte National¬

ökonom Professor Gustav v. Schmoller ist heute
nacht im Alter von 79 Jahren in Bad Harzburg
gestorben. _

Znm 28. Juni.
Der dritte Jahrestag von Serajrwo.

Drei Jahre find seit der Bluttat von Serajewo
derfloffen, durch welche der lange von England ge¬
schürte Weltenbrand entfesselt wurde. Drei lange,
schicksalsschwere Jahre , die den furchtbarm Ktteg
auch mit keinem Schritt seinem vorbeftii-cmten und
so klug herausgerechntten Ende, der gänzlichen Ver¬
nichtung Deutschlands, näher gebracht haben, ob¬
wohl es dm Entmtemächtm unter der sttupellosm
Anwendung aller Gewaltmaßregeln und Berfüh-
rungskünste gelungen ist, fast die gesamte zivili¬
sierte und halbzivilifterte Welt gegen die Mittel¬
mächte auf die Beine zu bttngm . Noch stehen
Deutschlands und feiner Veibündetm Heere nicht
nur ungeschlagen, sondern siegreich auf den Hanpt-
kriegsschauplätze» tief in Feindesland.

Der Mord an dem österreichischen Thronfolger
Franz Ferdinand hat für die unmittelbar Schuldi¬
gen, Serbim und Rrkßland, aus schlimmer Saat
böse Früchte reifen lasfm. Der Arm der Ger'ech-
ttgkeit hat beide schwer getroffen. Serbien liegt
vollständig geworfen am Boden, sein König irrt in
der Fremde landlos uniher. Und Rußland?  Die
Siege Hindenburgs , die stürmmde Heldenhasftg-
keit der verbündeten deutschm und österreichisch-
ungarischen Truppen , die Rußland riesenhafte,
wettvollste Landstrecken entttssen, bilden den
Schlüssel zu jenen Tkkgffchm Vorgängen, die das
Schicksal der Dynastie der Romanows und jmer
Großfllrstmpartei besiegelten, die zur Erreichung
ihrer unbegrenztm Machtgelüste den Mordbuben
von Serajewo die Waffe in die Hand gedrückt hat»
ten. Wo sind sie heute, die in den Krieg mit der
frevelhaften Versicherung, daß nichts Mmschlick)es
ihnen und ihrm Millionenheeren widerstehen
könne, hinäuszogm ? Hindenburg hak ihre Heere
zertrümmert , und der aufflammende Zom der ei¬
genen Völker hat sie hinweggefegt — hinter Go-
fiingnismauern , durch deren Oeffnungen der
Brandschein der Revolution loht, warten sie ihres
von der Laune eiws enttäuschten, fcmattsch-erreg.
ten, von innerem Zwiespalt zerrrffenm Volkes ab-

auck/ die Westmächte, Frankreich, Italien
und selbst England ganz gegen alle seine Erwar¬
tung , seufzen unter dem Drucke des von ihnen her-»
aufbeschworenen Krieges.

Alle kühlen Berechnimgm, alle künen Plane,
deren leichte Ausführbarkeit angesichts der gewaktt-
gen Ueberniacht der Ententegenossm zu Wasser und
zu Land so klar auf der Hand lag, sind an der see-
lisck>en Größe , an der militärisch-technischen Starke
der Mittelmächte und an ihrem Anpassimgsver-
mögm gescheitert. . . ^

Das Derbrechm von Sercgewo war irmfonfl ge¬
schehen, und die Blutschuld des Weltkrieges, dm
England und seine ttabantenhaften Verburweten
mtt diesem Verbrechen u. mit dem noch größeren
der Entfesselung des Wrltbrandcs auf sich geladen
haben, findet wie sich alle Schiild auf Erden rächt»
schon heute ihre Vergeltung . Rußlands inner!. Zu-
sammenbruch und die drohende wachsendeN-Boot-
Gefahr künden das Endschicksal jener Koalittan an,
die von wittschaftlicher Schettsircht, von ^ -ubgutt
und Rachegelüsten zusammengefühtt, durch Meu¬
chelmord und Lüge miteinander verkitttt , das Recht
ans der Welt zn schaffen und die Erde unter sich
austeile« M können glaubten. ,



Sie miMtW Polilil Der Sode.
(Abgeschlossen am 24 Juni .)

Wenn die Ententegenossen, die bekanntlich das
Glück und die Freiheit der kleineren Völker auf
ihre Fahne geschrieben haben, dieses Ziel dadurch
zu erreichen hoffen, daß sie Zwietracht und
Verwirrung  stiften , so muß man anerkennen,
daß sie mit allem Eifer ihrer Aufgabe gerecht zu
werden suchen. Als vor einigen Wochen in Schwe-
den an verschiedenenOrten Lebensmittelunruhen
ausbrachen, hatten Agitatoren der Entente , unter-
stiitzt von ihren» nordischen Freund , Herrn
B r a n t i n g. dabei die Hand im Spiele . Dies
ging schon daraus hervor, daß englische Blätter
von bevorstehenden großen Ereignissen in Schwe-
den sprachen: dank der Einsicht des schwedischen
Volkes blieben die großen Ereignisse freilich aus.

Aehnlich ging es in Spanien.  Hier kün¬
digten französische Stimmen die bevorstehenden
großen Ereignisse an . und tatsächlich gab es in den
letzten vierzehn Tagen Momente, wo es in
Spanien übel auszusehen schien. Nach einer Mit¬
teilung des spanischen Gesairdten im Haag scheint
aber durch einige zweckmäßige Maßnahmen des
neuen Ministeriums Dato  die Gefahr gebannt.
Spanien hatte in den ersten drei Vierteln des
vorigen Jahrhunderts unter den unaufhörlichen
Revolutionen und „Pronunciamentos " so furcht¬
bar gelitten und es hat in den letzten vier Jahr-
zehnten unter König Alfons XII . und seinem
Sohne , denk gegenwärtigen Könige, dank der Auf¬
rechterhaltung der Ruhe solche Fortschritte gemacht,
daß das spanische Volk sich Wohl auch weiterhin
nicht von den Aufwieglern der Entente zu Tor¬
heiten wird Hinreißen lassen.

In Griechenland  fördert die Entente
„Glück und Freiheit " des Volkes nicht nur durch
die Vertreibung des Königs , sondern auch durch
die immer weitergehende Besetzung des Landes
durch italienische, französische und englische Trup¬
pen — die dabei eine ähnlich glorreiche Rolle spie¬
len, wie die rumänischen Truppen bei der Be¬
setzung Nordbulgariens im Sommer 1913 — und
durch die Gefanßennahme griechischer Patrioten
und aufrechter Männer , wie Dusmanis und
Gunaris und die Stellung zahlreicher „Verdäch¬
tiger " unter Polizeiaufsicht.

Auch bei den beschämenden Vorgängen in der
S chw e i z. in L u g a n o und Genf,  ist die
Entente Wohl nicht ganz unbeteiligt . Zum , min-
desten in Lugano niüssen Agents provocateurs bei
den der Ritterlichkeit und Menschlichkeit hohn-
sprechenden Ausschreitungen gegen das griechische
Königspaar mitgewirkt haben. Bei den mit der
Angelegenheit Hoffmann in Verbindung stehenden
Exzessen gegen die Konsulate der Mittelmächte in
Genf waren Anstifter aus den Ententelündern
Wohl nicht nötig , denn die Französlinge der West"
schweiz haben schon vor dem Kriege manch merk¬
würdiges Stücklein gegen das Deutschtum verübt,
und seit dem Kriege sind sie durch eine zügellose
Hetzpresse vollends verwildert . Durch die pöbelhaf-
len Ausschreitungen in Genf haben sie aber ihre
eigenen politischen Interessen gescl-ädigt , soweit
diese daraus hinausgehen , die Angelegenheit Hoff-
mann -Grimm auszubeuten , um der schweizerischen
Politik eine ententefreundliche Richtung zu geben.
Deshalb rät auch de? Führer der westschweizeri-
fchen Französlinge , Oberst S e c r e t a n. in der
„Gazette de Lausanne " von weiteren Straßenkund¬
gebungen ab und ebenso von zuweit gehenden For¬
derungen , wie z. B. auf Strafuntersuchung gegen
Hoffmann . Secretan fürchtet nämlich, daß sonst
das deutsche Element  in der Mittel - und
Ostschweiz eine Gegenaktion  einleiten werde.
Diese Wirkung ist aber bereits eingetreten . So ist
im Nationalrate eine Interpellation eingebracht
worden, wie die Regierung fremde Konsulate zu
schützen und die traditionelle Gastfreundschaft der
Schweiz sicherzustellen gedenke. Deutsche schwei¬
zerische Blätter bezeichnen die Genfer Vorgänge
niit dem scharfen, aber gerechten Ausdrucke „poli-
tische Brandstiftung ".

Einen bemerkenswerten Fortgang nimmt die
Angelegenheit der Geheimverträge.  Zwar
ist der russische Wunsch nach amtlicher Veröffent¬
lichung auch heute noch nicht erfüllt , aber es sickert
noch mancherlei durch.

So ist in der Geheimsitzung der französischen
Kammer mitgeteilt worden, daß im Geheim-
abkommen vom Februar 1917 mit der — damals
noch zaristischen — russischen Regierung den Fran¬
zosen nicht nur Elsaß-Lothringen , sondern auch
das Saargebiet und von der Rheinprovinz , soviel
ihnen davon beliebte, zuqeiprochen wurde, wäh¬
rend der Rest dieser schönen und reichen Provinz

z>un Pufferstaat gemacht werden sollte. In einer
Sitzung des Pariser Stadtrates wurde ebenfalls
der Rhein als östliche Grenze verlangt . Ferner
hatte der Zar aller Reußen den Franzosen noch
den Besitz von Syrien mit den hl . Stätten
zugesichert. Also die alliierten Raubgesellen glaub¬
ten im Februar dieses Jahres der Erdrosselung
der Mittelmächte und ihrer Verbündeten schon
totsicher zu sein und schritten deshalb lüstern und
gierig zur Verteilung der erhofften reichen Beute
durch Geheimverträge . Da erhob sich— von den
Menschen ungesehen, aber doch unwiderstehlich —
der Finger Gottes  und machte durch das
Konzept der räuberischen Geheimverträge einen
dicken Strich.  Zar Nikolaus , der Zweitmäch¬
tigste unter den Gewalthabern der Entente,
stolperte am 16. März 1917 von ungefähr über
einen kleinen Petersburger Hungerkrawall und
stürzte krachend von der Höhe seiner Macht. Der
eiserne Ring der Erdrosselungs -Allianz aber be-
kam dadurch einen unheilbaren Riß.  derffich
von Tag zu Tag erweitert.

Von ähnlichem Größenwahn wie die Franzosen
sind die Italiener  besessen, deren lebte Offen¬
sive ein tctaler Mißerfolg  war , weshalb denn
auch der Kriegsminister das Opfer der Kabinetts¬
krise war , die eigentlich ganz anderen Ministern
galt . Aber Inte nehmen die Italiener trotz der
Jsonzo - Blamage  den Mund doll ! Bos lli
sagte bei der Eröffnung der Kammer am 20. Juni:
Italiens Heer habe dem Rrchme des Landes neuen
Glanz hinzugefügt . Dann sprach er weiter voll
„dieser Stunde des Sieges ", womit er doch eigent¬
lich nur die kampflose Besetzung von Janina ge¬
meint haben kann. Und Sonnino stellte als
Kriegsziel nicht nur den dauernden Besitz von
Valona und die Vorherrschaft an der Adria auf,
sondern er verlangte , daß Italien „an seinen na¬
tionalen Grenzen in Sicherheit sein" müsse. Da-
runter verstehen die Italiener bekanntlich die Be-
sitznahme Tirols bis zum Brenner . Deshalb lehnte
Sonnino ausdrücklich die russische Friedensformel
ab, die er als „rein negativ " bezeichnet«.

So zeigen die Ententemächte immer unver¬
hüllter , daß sie das neue Rußland nicht
als gleichberechtigt  ansehen , sondern daß
dieses nur der Vollstrecker ihrer Wünsche und Ziele
zu sein hat . Daß Rußland auf Konstantinopel ver-
zichtet, ist ihnen, besonders England , schon recht,
aber es soll für Straßburg und Saarbrücken und
für Bozen und Triest kämpfen. Und fast scheint
es, als ob die Russen dieses merkwürdige Ver¬
langen erfüllen wollen, denn die demokratischen
Sozialisten im Petersburger Arbeiter , und. Sol¬
datenrate haben mit 76 gegen 55 Stiinmen für die
von der Entente so lebhaft geforderte Offensive ge¬
stimmt. Die Durchführung ist freilich eine andere
Sache. Eine Offensive in einer Zeit , wo die wich¬
tigsten Eisenbahnlinien des Reiches durch einen
großen Eisenbahnerstreik lahmliegen , wäre etwas
Neues . Auch haben sich bis jetzt nach deni „Djen"
37 Republiken in Rußland aufgetan , von denen
wohl jede ihre besondere Meinung über die Kriegs¬
führung haben wird . Und die Petersburger Bör-
fenzeitung charakterisiert die Unsicherheit der Lage
damit , daß sie sagt, niemand wisse, ob nicht die
eigene Flotte in der nächsten Stunde Petersburg
beschießen werde; das wär« freilich eine ganz neue
Art von russischer Offensive.

Zum Schlüsse noch eine bezeichnende Tatsache
aus England . Dort stellt man sich offiziell irnmer
noch an , als ob man den U-Boot-Krieg nicht als
allzu gefährlich anzusehen brauche. Wie kommt es
dann aber, daß zwei so in der Wolle gefärbte na-
tionalistische Blätter wie „Daily News" und
„Morning Post" übereinstimmend schreiben,
Amerika könne England nicht besser helfen, als
durch regelmäßige und gesicherte Le-
bensmittelzufuhr?  Und warum schrieb
kürzlich der „Manchester Guardian ", jedes
Körnchen der Nährmittel  müsse zu sei-
nem äußer st en Nährwert aus genutzt
werden? Diese Aeußerungen lassen denn doch auf
eine recht lebhafte Beängstigung schließen.

Ein Brief des Nationalrates Grimm.
Berlin , 26. Juni . Wie das „Berliner Tagblatt"

meldet, richtete Nationalrat Grimm  an den
Stockholmer Bürgermeister Lindhagen  einen
Brief , in dem er ausführt , das bekannte Tele¬
gramm des Bundesrats Hoffmann sei die Antwort
auf die Anfrage, die in seinem Aufträge gestellt
wurde. Er bat in der Anfrage allgemein um M i t-
t e i I u n g über die bekannten Kriegsziele
oder Bedingungen für einen Sonderfrieden . Eine
frühere Verständigung  zwischen Hoffmann
und Grimm fand danach nicht statt, ebensowenig

ein anderer Telegrammwechsel als der jetzt be¬
kannte. Hoffmann als einen deutschen Agenten zu
verdächtigen, weil er bekannte Kriegsziele einem
für den allgemeinen Frieden tätigen Parlamen¬
tarier auf Ersuchen bekanntgab, sei absurd.
Grimm ivandte sich mit seiner Anfrage an das po¬
litische Departement in Bern , weil wiederholt von
sozialdemokratischer wie bürgerlicher Seite die
schweizerische Regierung aufgefordert worden war.
eine Friedensvermittlung anzubahnen und weil die
schweizerische Regierung , bevor sie zu dieser Forde¬
rung Stellung nahm, sich über die Kriegsziele und
Friedensmöglichkeiten hatte orientieren müssen.
Im weiteren Verlaufe seines Briefes sagte Grimm:
Ich verrate keinerlei Geheimnisse,  wenn
ich feststelle, was die chauvinistische Presse Rußlands
fast jeden Tag schreibt, was selbst die zweite provi¬
sorische Regierung in ihren Kundgebungen bis zu
einem gewissen Grade bestätigt, daß die gegenivär-
tigen Zustände in Rußland militärisch, wirtschaft¬
lich und sozial unhaltbar sind und daß es einer Re¬
organisation bedarf, die nimmermehr das Werk ei¬
niger Wochen sein kann. Es ist nicht nur meine
Ueberzeugnng, sondern die Anschauung der großen
Mehrzahl der Sozialisten , mit denen ich zu spre¬
chen Gelegenheit hatte , daß eine solche Reorgani¬
sation, ohne die die vollständige Katastrophe unver-
iwfidlich ist, möglichst rasch die Liquidierung des
Krieges bedingt uud daß ein schleuniger Frieden
die einzige Möglichkeit zur Rettung der Revolution
ist.. Griinm führt dann aus : lieber die Mittel zur
Herbeiführung des Friedens gingen die Meinrmgen
innerhalb der Arbeiterklasse auseinander . Nicht
unbeträchtliche Schwierigkeiten liegen in der Un¬
kenntnis der Grundlagen , auf denen der Friede
zustandekommen solle. Wiederholt wurde ihm die
Frage gestellt, was die anderen , d. h. die Krieg-
führenden »vollen, uni was der Kanipf eigentlich
noch gehe, was etwa als Basis für die Verhandlun¬
gen gelten solle/

Der Zwischenfall Grinnn -Hoffmann.
Bern , 26. Juni . Die Neutralitätskommission

hat beschlossen, bei der heute Abend beginnenden
Beratung des Neutralitätsberichts und der Ange¬
legenheit Hoffmann der Bundesversammlung vor¬
zuschlagen, nach Kenntnisnahme der aktenmäßigen
Darstellung der Vorgänge zur Tagesordnung über¬
zugehen.

In einer ganzen Reihe von Blättern der deut¬
schen Schweiz werden für den Fall , daß die Hetzver¬
sammlungen in der Schweiz nicht ein Ende nehmen
sollten, deutschschweizerische Kundgebungen ange¬
droht. _,_ _ _ ., .. . . .

Italien.
Monsignore v. Gerlach verurteilt!

Berlin , 27. Juni . Der aus Ron» ausgewiesene
deutsche Kammerherr des Papstes , M o n s i g -
nore v. Gerlach,  wurde , wie der Lokalanzeiger
meldet, in dem bekannten politischen Tendenzpro¬
zeß Valenta und Genossen von dem römischen
Militärgericht wegen angeblichen Hochverrats in
Abwesenheit zu lebenslänglichem - Zucht"
haus  verurteilt , seine sogenannten Genossen zur
Erschießung  und hoher Zuchthausstrafe.
Gerlach wurde bekanntlich von dem mehrfach be¬
straften, weggejagten Ex-Abbä Tedeschi einer Ver¬
schwörung gegen die Sicherheit Italiens bezichtigt.

» * *

Die Verurteilung des Monsignore v. Gerlach
ist offenbar wieder einer jener Richtersprllche, die
während des Kriegs in Italien nicht selten sind,
bei denen die Unbefangenheit und Gewissenhaftig¬
keit des Richters von der allgemeinen Kriegstoll¬
heit unterdrückt ist. ' Nach den Mitteilungen , die
wir während des Prozesses über den Verlauf des¬
selben bringen konnten, mußte jeder, der noch im
Besitz seiner fünf Sinne war , die Freisprechung
Gerlachs oder Zurückziehung der Anklage er¬
warten.
Die Zerrüttung im russ. Feld- und Heimatheere.

Stockholm, 26. Junr . Der britische Botschaf¬
ter in Petersburg , Buchanan, und seine diploma¬
tischen Genossen sind durch ihre Reden aufs eifrigste
bemüht, Rußland gegen Deutschland aufzuhetzui.
Wie wenig an die Möglichkeit eines russischen An¬
griffs auch nur im entferntesten zu denken ist, be¬
weisen die ständig zunehmenden Merkmale der in-
nern Auflösung des Feld- und Heimatheeres . Me
heute hier eingetroffenen russischen Blätter bringen .-
endlich die ausführliche dienstlicheMeldung des Ge¬
nerals Schcrbatschcwüber die Meuterei einer gan¬
zen Division, die deshalb aufgelöst werden sollte.
Gegen ein zuletzt meuterndes Regiment wurde eine
förmliche Schlacht geliefert.

Ein Regimentskommandeur meldet, daß der
größte Teil seines Regiments keine Stiefel

habe, sondern barfuß Dienst tue , so daß er ni
mal Wendungen kommandieren könne. / L

Die Garnison von Kronstadt bekennt üL
als Reserve für den bevorstehenden Putsch ö-
kriegslustigen Elemente in der Regieru,,»
Zeitungen sind täglich gefüllt mit spaltZU
Berichten aus Kronstadt , die neue Verhübn.1-
der Beamten , Ausschüsse und Verfügungen der
läufigen Regierung enthalten . Die auf jhr^.
fehl ausgelaufenen Schiffe  waren ganz
sten, die gut b e st ü ckt e n Panzerschiffe fp
Kronstadt geblieben. Die Regierungsprefse W
friedan, wenn sie die Liquidation irgendeines s
ren Verbrechens gegen die Manneszucht, auf d
Vertuschung, melden kann. L

Das Krvnsiädter Beispiel hat auf die Per
burger Garnison  und nach dem Zuge
nis des Verpflegungsministers Plechanoiv
ganz Rußland zurückgewirkt. Eindrucksvoll
heute geschildert, daß dort ein Regiment bcw
vor der Kommandantur erschien und die Ire
eines fahnenflüchtigen Offiziers erzwang, der
mittelbar nach der Freilassung vor der Koinn
dantur an das Regiment eine Ansprache
mit schärfsten Angriffen gegen die Vorläufige
girrung , besonders gegen den Kriegsminister
r e n s k i. Das Regiment marschierte dann
Hurra -Rufen und den Klängen der Marseill
nach der Kaserne ab. jj

Die Moskauer Zeitungen bringen einen aittf.
lichen Bericht über den Zustand in der borttge»
Garnison.  Danach erscheinen die Sold^ W
nur .teilweise zum Exerzieren und sind meist jy.
folge von Ilrlaubsllberschvsitungen so ermiiW
daß nichts mit ihnen anzufangen ist. Gehorsams
vcrwrigcrungkn scicn etwas Alltägliches, der WaL
dienst werde äußerst schlecht ausgeführt , auf
sten werde geraucht, auch wurden diu Posten nM
Belieben verlassen, ohne die Ablösung abzuwak-
tcn, besonders an Munitionsmagazinen . Tie
Marschkonipagnien schmölzen auf einen genüge
Prozentsatz zusammen, der Rest bliebe in
Etappe sitzen, wo er sich unter den Fahnenflüch"
gen, von denen cs dort wimmle, anflöse. Gur
kows Befehl gegen die Fahnenflüchtigen habe h
noch vermehrt.

In ebenso trostloser Lage befindet sich na
diesen Berichten das Eisenbahnwesen. Tie Ani
zahl der unbrauchbaren Lokomotiven sei so gy.
stiegen, daß der Vorortverkehr in Petersburg
habe eingestellt werden müssen.

Sehr bezeichnend ist auch das Eingeständniz
des neuen Finanzministers S chi n g a r e w, nur
die Ruhe an der Front ermögliche es, daß ina»
sich wirtschaftlich einigermaßen über Wasser Halle.

Lloyd George.
Haag, 27. Juni . Aus London wird gemeldet,

daß Lloyd George  am Freitag in Glasgow
eine wichtige Rede über die K r i e g s z i el e der
Alliierten halten wtzrde.

Deutschland.
* Selbständigkeit der Angcstelltcn-Versicherung.

Berlin,  24 . Juni . Gegen die Zrffammenlegung
der Angestellten. und der Invalidenversicherung
hat sich der Berivaltungsrat der Angestelltenver-
sicherung nach eingehender Beratung ausgesprochen.
Mit allen gegen eine Sfimme wurde ein Beschluß
angenommen, worin der Verwaltungsrat mit Be¬
friedigung fesfftellt, daß sich die Angestelltten-V«-
sicherung auch während des Krieges in erfreulich«
finanzieller Entwicklung befindet und sich durch«:
aus bewährt habe. Das Direktorium der Reichs-
Versicherungsanstalt wurde ersucht, die Gefährdung
der Angestelltenversicherung durch die Bedrohung
ihrer Selbständigkeit nachdrücklich zu bekämpf«
und bei den gesetzgebenden Körpeffchaften gegen je«
den Zusammenlegungswunsch Verwahrung einz»
legen.

Zur Frage der Marmeladenversorgung.
Berlin , 26, Juni . Da die Lieferung von Fett

im kommenden Winter wahrscheinlich sich noch
schwerer gestalten dürfte als im letzten, gewinnt
die Versorgung mit Marmelade erhöhte Bedeutung.
Wie wir erfahren , rechnet die Reichsstelle für Ge¬
müse und Obst für das Jahr mit neun Marn»
ladenmonaten und drei Kompottmonaten . Nimmt
man für die Marmeladenmonate für die Person u.
den Tag dreißig Gramm Brotaufstrich in Aussicht,
so sind insgesamt ilber acht Millionen Zentner er¬
forderlich, und zwar rechnet man mit 2 400 008
Zentnern Kunsthonig, 400 000 Zentnern Rübensast
und 5 600 000 Zentnern Marmelade . Eine Be¬
schl a g n a h m e des für die Marmeladehersüellimg
erforderlichen O b st e s ist nicht in Aussicht ge¬
nommen ; vielmehr lehnt die Reichsstelle ein«
solche unter allen Umstünden ab.

Ein Stück Zeitungspapier.
Kriminalgeschichte von Friedrich Thieme.

6) (Nachdruck verboten.)
Der Geheimpolizist gehorchte. Der Inspektor

gab ihm ein kartenförmiges Stück Schreibpapier,
das er aus dein Refpoktbogen eines Briefes her-
stellte, worauf er dem Schreibenden folgende
Worte in die Feder diktierte:

„Die Polizei scheint von der Sache Wind be¬
kommen zu haben. Kommen Sie sofort zu mir,
zwecks Beratung des weiteren. Ungenannt , doch
wohlbekannt."

Diesen Zettel steckte Löber in ein gewöhnliches
Kuwert , wie es Privatpersonen benutzen, und der
Detektiv setzte die Adresse des Buchhalters darauf.

„Sie gehen jetzt, Seidelberg sagte Löber, „und
lassen durch einen X-beliebigen Jungen , dem Sie
eine Kleinigkeit geben, diesen Brief sofort zu
Lander hintragen . Ec wird noch nicht da sein,
der Junge sol lder Wirtin den Brief mit dem Be¬
merken aushändigen , es wäre sehr dringlich und
müßte Herrn Lander sofort nach seiner Ankunft
übergeben werden. Denn es ist doch fiir gewiß an-
zünehmen, daß er nach seiner Rückkehr zuerst nach
Hause geht."

„Was wollen Sie aber mit dem Brief be¬
zwecken? fragte der Polizist.

Der Inspektor lächelte schlau. „Wenn Lander
unschuldig ist," erklärte er, „so wird er nicht wis¬
sen, was die Mitteilung bedeutet — wird die¬
selbe seinem Chef zeigen oder vielleicht den Brief
sogar der- Polizei selbst übermitteln . Hat er aber
ein böses Gewissen, so treibt ihn dasselbe sicherlich
auf der Stelle zu der Person , mit welcher er die
unsauberen Handelsgeschäfte abgeschlossen hat —
verstehen Sie ?"

^ohl — wenn er indessen die Schrift je¬ner Person kennt?"
™ 1̂ ber  anzunehmen , noch schadet es im
Notfall . Der Betreffende kann seine Hand verstellt
haben, um sich keiner Gefahr auszusetzen. Und
nun noch eins — nehmen Sie einige Kollegen

mit und bewachen Sie das Haus , in welchem Lan¬
der wohnt, übersehen Sie ja keinen Ausgang . So¬
bald er es verläßt , folgen Sie ihm mit einem an¬
deren Beamten in angemessener Entfernung nach,
um festzustellen, wohin er sich begibt. Geht er
zu einem Pfandleiher , wie ich vermute, so ist alles
gut, andererseits beobachten Sie ihn noch ferner.
Ist ersteres der Fall , so holen Sie sich weitere
Instruktion . Sie finden mich in meiner Woh¬
nung . Sie kennen ihn doch von Person ?"

Der Geheimpolizist bejahte und grüßte mili¬
tärisch, woraus er sich beeilte, die erhaltenen Be¬
fehle zu vollziehen. Gegen zwü Stunden flössen
dem Inspektor mit einer Langsamkeit bin, als ob
die Zeit gelähmt wäre und den gewohnten Galopp
nicht mehr einzuhalten vermöchte. In fieberhafter
Ungeduld tat er bald dies, bald das , er las , legte
das Buch wieder fort , brannte sich eine Zigarre
an und legte sie nach einigen Zügen wieder weg,
ging auf und ab, er konstatierte bei sich selbst
einen Zustand der Ervegung , in den ihn die Aus¬
übung seines Berufs noch selten versetzt hatte.

Eben schlug es neun Uhr, als Seidelberg atem¬
los eintrat , um zu melden, der Gegenstand seiner
Beobachtung sei eben im Haufe eines Pfandleihers
Hombach verschwunden. Hombach wohnte nicht
weit, der Inspektor stülpte seine Mütze auf , warf
den Mantel um und folgte seinem Unterbeamten
auf die Straße.

Unterwegs erzählte ihm dieser, daß alles nach
Wunsch sich vollzogen habe. Zwischen einviertel
und halb neun Uhr sei Lander nach Hause ge¬
kommen; vermutlich habe er sogleich den Brief
gelesen, denn schon nach zehn Minuten sei er in
großer Hast wieder auf der Straße erschienen.

Seidelberg und sein Kollege Müller schlichen sich
hinter ihm her, durch mehrere Straßen und Gas¬
sen hindurch, bis sie ihn das • Pfandleihgeschäft
von Hombach eintretcn sahen. Er sei offenbar in
Angst gewesen, daß ihn jemand beobachte, denn be¬
vor er das Geschäft durch die Haustllre nicht durch
den gewöhnlichen Ladeneingang betrat , schaute er
sich aufmerksam nach allen Seiten um.

»Haben wir dich, Bursche", murmelt « der In¬

spektor grimmig . „Hoffentlich treffen wir ihn
noch in der Falle an , die wir ihm so pfiffig ge¬
stellt haben."

Das war zum Glück der Fall . Der zurückge-
lassen« Wächter weilte noch auf seinem Posten u.
verkündete der junge Mann befinde sich noch im
Hause.

„Wieviel Ausgänge hat dasselbe?" erkundigte
sich der Inspektor.

„Nur zwei — die Ladentllre und die Haustüre
— hinten stößt es an den Flutgraben ."

„Gut — so postieren Sie sich jeder an eine
der Türen . Ich will hinein und die Unterhaltung
unterbrechen."

Der Inspektor lugte erst durch die halb erblin-
deten Scheiben in das Verkaufsgewölbe, da er nie¬
manden darin erblickte, ging er durch die noch ge¬
öffnete Haustüre ins Haus hinein und pochte kurz
entschlossen an die Türe des kleinen Kontors , in
welchem, wie er wußte, der Pfandleiher , der we¬
gen bedenklicher Unternehmungen bereits mehrere-
male mit der Behörde in Konflikt geraten war,
gewöhnlich verweilte.

Niemand rief „Herein ", der Inspektor drückte
daher ohne Zögern auf die Klinke. Nochmals
pochte er und lautier, da verriet ihm schon ein Ge¬
räusch von der Straße her , daß der Gesuchte, der
wahrscheinlich infolge der Störung von dieser
Seite das Geschäft rasch und heimlich auf dem
Ladenwegs hatte verlassen wollen, seinen Leuten
bereits ins Garn gegangen sei.

Er irrte sich nicht. Mit finsterem und doch zu¬
gleich erschrockenein Gesicht stand Erwin Lander
vor den beiden Beamten und fragte mit er¬
künsteltem Trotz, was man von ihm wolle.

„Was haben Sie hier drinnen gemacht?" rich¬
tete der Inspektor die Gegenfrage an ihn.

„Ich — ich habe nur etwas versetzt", stammelte
verlegen der junge Mann.

„Zeigen Sie uns den Pfandschein." !T '.̂ i-
„Jch — ich habe es verkauft." i Hr

i „Was war es?"
„Ein — ein abgelegter Winterüberzich « ."

!r Heidelberg , gehen Sr « hinein und fragen Sie,

was der Herr drinnen gewollt hat. Sagen Si«
nicht, daß wir ihn arretiert haben."

Der Geheimpolizist gehorchte. Nach einer Weift
kehrte er mit der Antwort zurück, er habe ctne
Uhr versetzt.

„Aha", lachte Löber. „Kommen Sie doch ei»
mal mit herein, Herr Lander , wir wollen de»
Widerspruch zu erklären versuchen."

Der Pfandleiher war äußerst bestürzt, als er
die kleine Karawane in seinem Laden erblickte. Det

Inspektor , der seinen Mann kannte, ging gerade
auf sein Ziel los , indem er dem Händler ein«
scheinbare Ausflucht eröffnete.

„Hombach", begann er streng, „Sie haben vost
diesem Herrn zu wiederholtenmalen Wäsche und
andere Waren gekauft."

„Das ist nicht wahr , Herr Inspektor ."
„Hombach, keine Ausflüchte — was hat er jetzt

bei Ihnen gewollt? Sie sowohl als er haben unS
belogen, das ist verdächtig. Nicht wahr. Sie ha¬
ben mit ihm Geschäfte gemacht. Sie konnten den
Sachen ja nicht ansehen, daß sie gestohlen waren?

Der Pfandleiher erkannte, daß es für ihn ain
besten war , den Betrogenen zu spielen, wenn er
nicht als Teilnehmer an den Diebstählen ange-
klagt werden sollte. Ohne Gewissensbisse ließ er
daher seinen Mitschuldigen fallen , indem er er¬
klärte:

„Nun wohl, Herr Inspektor , es ist so, der
junge Herr hat mir wiederholt Wäsche angebotest,
die ich ihm in der Meinung , daß sie sein Eigest*
tum sei, abnahm. Ich habe ihm aber einen ange¬
messenen Preis bezahlt. Hat er sie wirklich gef
stöhlen? fügte er höchst überrascht und entrüstet
hinzu. „Das hätte ich nie gedacht!"

„Und doch ist es der Fall . Was wollte et
heute abend hier ?"

„Er behauptete, ich hätte ihm eine Warnung
gesandt und wollte mich bereden, ihn nicht ,z*k
verraten . Ich machte ihm Vorwürfe über ieists
Handlungsweise , wies aber sein Anstmren mit
Entrüstung zurück." -

„Natürlich — er gestand ihnen also ein. daß er
dt« Sachen gestohlen habe^" (Schluß folgt) -!



fokales-
Limburg , 28. Juni.

U Z !- Qu st im mutig der  R ei  chs f a r -
= ^ 1*r r'l nierb'n hierdurch gemäß d 2 der

»« ' S8 » . W. » Srj IM■&■« .«.
jk-€ Frühkartoffel -Höchstpreise

tzesscn - Nassa u feftgeiefet.
* ?Jffür die in der Provinz erzeugten Knr-
seU  arnar für die Erzeuger.

1 - 1917 Zentner 9,90 M
1917 Zentner 9,70 Ji
1917 Zentner 9,50 Ji
1917 Zentner 9,30 Jl
1917 Zentner 9,20 <M
1917 Zentner 9,00 M
1917 Zentner 8,80 Jl
1917 Zentner 8,40 Ji

f muyuH 1917 Zentner 7,90 Ji
August 1917 Zentner 7,60 Ji

7 September 1917 Zentner 7,00 Jl
. zl z.  r . . .. o l a  in it

Juli
Juli
Juli
Jnli
Juli

August
August
August
August

S-M i- ZuVom *•
Von' p jj;Bo-"

Pom 8.- 11-
Som lo-—
ff'rnn 22.- 28.
Som __ v> . . . . --
2>ont - _ @Chtcmbcr 1917 Zentner 6,40 Ji

dem 15. September tritt der Höchstpreis
n Mark für den Zentner Herbst - und Winter-

>n„ . n in Kraft.
W ? den 16. Juni 1917.
Kaffel. oen » Provinzialkartofsclstelle.

— Ausgabe von Lebensmitteln,
«v* hra nächsten Tagen kommen auf den Abschnitt

16 der Lebensmittelkarte rnehlhaltige
Nä br mittel  zum Verkauf. — Auf Bezugs-

Nr . 17 werden Heringe,  das Stuck zu
Ä Pfennig abgegeben. — Suppenwürfel
tnirrmen auf Nr . 18 des Bezugsabschnitts zum
Suf  das Stück 10 Pfennig. - Aus-
indische Marmelade  wird verkauft, das
Ntund zu 1.-50 Mark . (Näh . Anzeige.)
r '__ Fahrplanänderung.  Auf der Strecke
aimburg —Frankfu rt  wird ab 1. Juli der
L a Nr 568, der jetzt 7,29 Uhr norm. Niedern-
Sn verläßt und tun 8,31 Uhr in Frankfurt
rintrifft, bereits um 7,17 Uhr früh ab Niedern-
imnirn fahren und 8,19 in Frankfurt ankommen,
mJ Zug 562 Höchst — Frankfurt,  jetzt Höchst
ab 754' Uhr vorm., verläßt ab 1. Juli um 8,09
ubr vorm. Höchst und trifft in Frankfurt um
828 Uhr statt bisher um 8,13 Uhr ein. Der Zug-
p'crkchr zwischen Limburg und Frankfurt
wird durch diese Abänderung nicht berührt.

— Gehaltsvorschüsse an P ostbe-
amte.  Das Reichs-Postamt hat angeordnet , daß
den Beamten und Unterbeamten sowie ständigen
Arbeitern zur Beschaffung von Heizstoffen für
&»m Winter schon jetzt zinsfreie Gehaltsvorschüsse
newährt werden können, ferner zu gegebener Zeit
auch Vorschüsse zur Beiclmffnng von Wintervor¬
räten an Lebensmitteln , tind zwar bis zur Höhe
eines Monatseinkommens . Tie Rückzahlungen
sollen den wirtschaftlichen Verhältnissen der Be¬
amten usw. angepaßt und so bemessen werden,
daß der Vorschuß bis zum Ablatis des Zeitraumes

Mgt wird, für den die Vorräte bestimmt sind.getilgt

Provinzielles.
□ Westernohe. 27. Juni . Tapfere Brüder!

Nachdem von den vier im Fff de siebenden Gebrü-
dern Sch u l t h e i ß die beiden ältesten : Wilhelm
und Johann für hervorragende Tapferkeit schon
tor/angerer Zeit mit dem Eisernen Kreuz2. Kl.
ausgezeichnet worden waren , hat jetzt auch der
dritte Bruder , Paul , dieselbe Kriegsauszeichnung
sich verdient. Möge dem tapsern Vierblatt glück-"
Iick>e Heimkehr beschieden sein! — Der Flieger-
Unteroffizier Reif,  Sohn unseres Beigeordneten
Reif von hier, erhielt für hervorragende Leistungen
auf dem westlichen Kriegsscktanplatzebenfalls das
Eiserne Kreuz 2. Kl. Es ist dieses der 17. Krieger
aus unserem Orte , welcher diese Auszeichnung er¬
halten hat.

:!: Pütschbach, 27. Juni . Herrn Lehrer Eidt
don hier, Vizefeldwebel in einem Sturm -Bataillon
an der Westfront und längst Inhaber des Eiser¬
nen Kreuzes 2. Kl., wurde für besondere Tapfer¬
keit nunmehr das Eiserne Kreuz E r st e r Klasse
«verkannt und vom Kaiser selbst überreicht.

fe. Weilbnrg , 27. Juni . In einer ordentlichen
Ansschußsitzungder hiesigen Allgemeinen Orts¬
krankenkasse wurde die Jahresrechnung für 1916
borgelegt. Nach derselben betrilgen die Gesamt¬
einnahmen, bei 1179 rnännlichm und 713 weib¬
lichen Mitgliedern , 82 302,57 Mark , die Gesamt¬
ausgaben 80 734,56 Mark . An Aerzte- und Apo¬
thekerhonorar und Krankengeld wurden 37 586
Mark, an Sterbegeld 852 Mark verarisgabt.

fe. Weilbnrg , 27. Juni . Um die Felder und
Mrten zu belvachen wurden für die hiesige Gemar¬
kung 29 Ehrenfeldhüter ernannt.

* Gräveneck, 27. Juni . Sonntag nachmittag
trtrank in der Lahn dahier der von Wirbelau
stammende 15 Jahre alte Hermann Bender . Der
Vater des Ertrunkenen , August Bender , steht im
Felde.

ht. Vom Rhein , 27. Juni . Tie zu Berg fahr '"
ben Kohlenschiffe werden, lvenn sie abends vor
Anker gehen, von den an den Ufern wohnenden
Dorfbewohnern mit Lebensmitteln aller Art förm-
üch liberschüttet. Als Gegenleistung heischen die
Dörfler nämlich Kohlen, die sie dann in ihren
Körben mit nach Hause nehmen. Ta dieses Tausch¬
geschäft jedoch von Tag zu Tag größeren Umfang
enninunt. haben einzelne der Kohlenreedereien
bereits durch die zuständigen Bürgerrneistevsien
bekannt geben lassen, daß in Zukunft jede der¬
artige K ststenentnahme als Diebstahl zur Anzeige
gebracht wird.
... * Branbach, 27. Juni . Jin Felddistrikt Hilper-
jrtrt sind seit kurzem wieder Wildschweine am
mer' Kartoffelbüsche auszuwühlen . .Die Stadt¬
verwaltung will den Versuch machen, durch aufge-
hängt- Laternen und Schießen die schädlichen
o-lew kernzuhalt-n.

j| * Oestrich, 27. Juni . In das Drahtseil
"kr D̂ampfspille eines hier vor Anker liegenden
holländischen Schiff-s ist ein Matrose des
Kampfers geraten . Dabei wurde dem Unglück¬
lichen der linke Arm gebrochen und das linke Bein

zerquetscht und ausgekugelt . Man schaffte
den Verunglückten, der aus Utrecht in Holland

r-.ach dem Krankenhaus , wo er bei der
Operation, die sofort vorgvnoiunien werden mußte,1- Der Mann hinterläßt zwei Kinder . Er lvar

m  Jab re alt.
= s- Geisenheim, 26. Juni . Rheingauer Kirschen-
«tark«- ohne Kirschen! Gestern wurde dahier der
k'llte diesjährige .Kirschenmarkt abgehalten . Schon
«’V frühen Nachmittagsstunde fanden sich zahl-
^ Käufer , besonders Hausfrauen aus Mainz,
^ r' 'rt . ' Wiesbaden , Koblenz und anderen

^er ein. Zum größten Teil reichlich mit
und Säckchen versehen, um endlich einige

. lachen während der Hauptzeit zu einem ange-

m.'ssenen Preis nach Hause zu bringen . Alle diese
Vorbedingungen waren erfüllt , nur — die
Kirschen, wegen denen der Markt war , blieben
aus . Nicht eine einzige Kirsche war auf diesem
ersten Rheingatter Kirschenmarkt zu erblicken, nicht
einmal ein leerer Kirschenkorb. Sehr ärgerlich für
die Hausfrauen , die ihr Geld und ihre kostbare
Zeit dafür vergeudet hatten . Und dabei hängen
überall die Kirschenbäuine in hiesiger Gegend zum
Brechen voll von reifem Obst.

* Niederwalluf, 27. Juni . Hier wurde aus dem
Rhein die Leiche eines etwa 18—20 Jahre altert
Mannes geländet. Die Leiche, die etwa vier
Wochen im Wasser getrieben sein kann, wird wie
folgt beschrieben: kräftige Figur , aufgeworfene
Lippen ,etwa 1.70 Meter groß, Haare blond, hin¬
ten kitrz geschnitten, vorn etwas länger , normale
Zähne. Sie war bekleidet mit blauem Trikot-
Badeanzug mit Weißen Streifen am Rande.

X Wiesbaden, 22. Juni . Auf Einladung des
hiesigen katholischen Fürsorge Vereins Jo¬
hannes  st ist  hielt der Diözesanbeirat der im
Bistum Limburg bestehenden Fürsorgevereine , Hr.
Tomdekan Prälat Tr . H i l p i s ch von Limburg,
hier gestern Abend int großen Festsaal des katho¬
lischen Leservereins vor einer zahlreichen und ge-
ivählten Zuhörerschaft von Damen und Herrn einen
Vortrag  über „die sozial - charitative
Re t t u n g s a r b e i t d. g eb i l d e te n Fr a u c n-
w e l t." Im Eingänge des Vortrags besprach der
Redner im allgemeinen das Verdienst der Teil¬
nahme an der Tätigkeit , welche der göttliche Hei¬
land als seine Lebensaufgabe in dem Worte an
Zachäus bezeichnet hat : „Der Menschensohn ist ge¬
kommen zu suchen und selig zu machen, was ver¬
loren war ." Noch am letzten Sonntag habe der
Gute Hirt , das erhabenste Vorbild aller Rettungs¬
arbeit an den Seelen , uns die Freude der Engel
über die Bekehrung eines einzigen bußfertigen
Sünders in's Gedächtnis rufen lassen. Bußge¬
sinnung, Bnßübung und Ausdauer in der Sinnes-
änderung hervorzurufen , zu fördern und tunlichst
zu sichern sei das edle Ziel des hier seit zehn Jah¬
ren bestehenden und von Gott sichtlich gesegneten
Fürsorgevereins tmd des Johannisstifts . Der Red¬
ner führte dann aus : Der Krieg hat dem Fürsorge¬
verein manche neue Arbeit gebracht, für deren
Leistung derselbe neue opferwillige Kräfte braucht.
Es ist eine soziale und sittliche Ehrenpflicht edelge¬
sinnter Tarnen und Herrn , für die zahlreichen ver¬
waisten, verwahrlosten und unehelichen Kinder
Vormundschaften zu übernehmen uitd für deren
sittlich-religiöses und materielles Wohlergehen
treu zu führen, sich der leiblichen und geistigen
Pflege , der geeigneten Unterbringung , Erziehung,
Berttfswahl und Berufsausbildttng wie der Erhal¬
tung des Vermögens der Mündel anzunehmen,
ihnen Mutter und Vater tunlichst zu ersetzen. Auf
christliche Teilnahme und Hilfe hat besonders auch
das bedauernswerte uneheliche Kind Anspruch.
Schon vor fünfzehn Jahrhunderten .. hat eine
Kirchenversanunluitg zu Arles in Südsrankreich
(412) , alsbald nachher eine andere zu Vaison und
im Jahr 581 eine solche zu Macon den Pfarrern
Auftrag erteilt , verführte Töchter aufzufordern,
ihre Neugeborenen in eigens dazu bestimmte
Nischen vor den Kirchentüren auszusetzen und be¬
fohlen, daß, wer ein solches Kind finde, es den Kir¬
chenpflegern zustelle, damit in Ermangelung von
Verwandten der Verlassenen die Gläubigen sich der
armen Kinder der Verführten annähmen . Das ist
die Anschauung und Uebung der Kirche schon vor
anderthalbtausend Jahren gewesen und soll uns
lehren, gerade auch den an der Art ihrer Erzeugung
unschuldigen, unehelichen Kindern unsere warme
Teilnahme in echter Nächstenliebe zuzuwenden.
Gar manchmal sind zudem die bedauernswerten
Mütter solcher Kinder durch Gewissenlosigkeit und
Sorglosigkeit pflichtvergessener Eltern und Herr-
schäften eigne Arglosigkeit und unvermutete Ge-
fahren , widrigeWohnungsverhältnisse und ähnliche
Umstände zu Falle gekommen. Im einzelnen legte
der Redner dann die Vorzüge der Einzelvorrnünd-
schüft vor der Berufsvormundschaft dar und rich¬
tete einen warmen Appell an die Damen , welche
nicht für Kinder zu sorgen hätten , besonders auch
an die Lehrerinnen , welche den Kindern in den er¬
sten Schuljahren neben ihrer eigentlichen Berufs¬
arbeit vielfach die Mütter ersetzen und im späteren
Leben durch ihre Vertrauensstellung zu den frühe¬
ren Schülerinnen diesen am wirksamsten wieder
nahe treten könnten, doch bereitwillig Vormund-
schäften anzunehmen. Aber auch die Lehrer bat der
Redner, bei chrer reichen Erfahrung auf dem Ge¬
biete der Erziehung und ihrer Liebe zu den Kindern
eine freundliche Uebernahme von Vormundschaften,
Pflegschaften und Hilfe bei geeigneter Unterbring,
ung von Kindern . Groß«? Aufmerksamkeit verlangt
auch das religiöse Bekenntnis des Vormundes , auf
welches seitens des Vormundschaftsgerichts insofern
Rücksicht zu nehmen ist, als tunlichst Mündel und
Vormund die gleiche Religion Habens sollen. Da
wird auch oft die Bereitwilligkeit gebildeter katho¬
lischer Damen zur Führung der Vormundschaft die
Bestellung eines religionsungleichrn Vormunds
verhindern . Je mehr verlassen und . verwahrlost
ein Kind ist, um so größer ist vor Gott und im eig¬
nen Herzen der Lohn, wenn man dazu mitgeholfen
hat, es zu einem würdigen und brauchbaren Mit¬
glied der menschlichen Gesellschaft zu machen. Gegen
Schluß des warmen und klaren Vortrags wies der
Redner noch auf die Rettungsarbeit in den Gefäng¬
nissen und Krankenhäusern hin und endigte mit
dem Ausdruck herzlicher Anerkennung und Wünsche
für das echt christliche Rettnngswerk des Fürsorge¬
vereins und des Johannesstifts.

Darauf sorach sodann Herr Stadtpfarrer
Geistlicher Rat Grub er  in einem packenden
Schlußwort dem Hauptredner den Dank der
Versammlung aus.

fc. Bon der Mainschiffahrt. Die Mainschiffahrt,
welche durch den Wassermangel infolge der Hitze
stark beeinträchtigt war , ist durch die starken
Regengüsse der letzten Tage wieder etwas besser
geworden. Die Ladung der bergwärtsfahrenden
Schiffe bestand meistens aus Kohlen und Rad¬
sätzen. Zu Tal wurden in der Mehrzahl rumä¬
nisches Getreide  und Holz verfrachtet.

fc. Eddersheim, 27. Juni . Beim Mähen auf
seiner Wiese am Main entdeckte der Bahnbeamte
Fr . Jost im hohen Schilfrohr vier geflüchtete
Franzosen, die sich dort versteckt hatten . Mit Hilfe
eines in der Nähe mähenden, z. Zt . auf Urlaub
weilenden Landwirt gelang es ihm, die vier
Franzmänner festznnehmen. Sie waren reichlich
mit . Eßwaren aller Art versehen.

ht. Kalbach i. £ ., 27. Juni . Beim Baden in
der Nidda erlitt der Schreinerlehrling Utten-
d ö r f e r einen *Herzschlag. Er verschwand im
Wasser ttnd konnte erst nach längerer Zeit als
Lüche geborgen werden.

fc. Heddernheim, 27. Juni . Die fünf Jahre alte

Therese Keßler von hier ertrank zwischen Heddern-
heim und Eschersheim in der Nidda.

ht. Bvnauies, 27. Juni . Ein tragisches Schick-
sal waltet über der Familie des Beznksvvrstehers
G ö b e I. Im September 1914 verlor Herr Göbel
die Gattin und ein Enkelkind durch den Tod , dann
starben von seinen im Felde stehenden Söhnen
zwei verheiratete den Heldentod. Am letzten
Samstag geleitete der alte Herr seine ihm noch
verbliebene Tochter zu Grabe. Und wenige Augen-
blicke nach der Heimkehr vom Friedhof machte ein
Herzschlag dem Leben des schwergeprüften Mannes
ein jähes Ende.

ht. Frankfurt , 27. Juni . Durch das Obst- und
G 'ntüseausfuhrverbot aus dem Kreise Mainz ist
die Stadt Frankfurt , die mit zahlreichen Gärtnern
aus den Mainzer Vororten Lieferungsverträge
abgeschlossen hat , empfindlich in ihrer Lebensmit¬
telzufuhr getroffen worden. Sie hat sofort tele¬
graphisch bei der Reichsstelle für Gemüse und Obst
in Berlin gegen das Ausfuhrverbot , das außer von
Mainz auch von anderen Städten ausgegangen ist,
Beschwerde erhoben, und besteht unter allen Um¬
ständen auf Erfüllung der Lieferungsverträge . Das
Mainzer Ausfuhrverbot ist in erster Linie auf Ein¬
spruch der Offenbacher Stadtverwaltung ztirückzu-'
führen.

Rirchliches.
+ Hadamar , 27. Juni . Nächsten Sonntag den

1. Juli findet die 3. Ordensversainrnlnng um
3 Uhr in der Nonnenkirche statt , wozu die Mit¬
glieder von Hadamar , Niederhadamar und die aus
der Pfarrei von Oberweyer fveundlichst eingeladen
werden.

Gerichtliches.
)( Hadamar , 27. Juni . In der letzten Sitzung des

hiesigen Schöffengerichts  wurde ein Junge und
der Landwirt Christian I . aus D. wegen Beleidigung
eines Feldhüters zu 6 bezw. 10 Jl  Geldstrafe verurteilt.
— Ein Grubenarbeiter hatte unbefugt 20 Pfund Rog¬
gen aus dem Kreise ausgeführt und dieserhalb einen
gerichtlichen Strafbefehl von 20 Jl  erhalten . Sein Ein¬
spruch hatte insofern Erfolg, als der Strafe auf 10 M
ermäßigt wurde.

Zuchthaus für einen Lebensmitteldieb.
Hanau , 27. Juni . Der Hilfsschuldiener Otto

G a e b e l von hier mußte sich vor der Strafkammer
wegen Diebstahls  verantworten . In dem alten
Landgerichtsgebäude, in dem zwei Schulen unterge¬
bracht sind, unterhält die Stadt größere Lebensmittel¬
lager . In diese brach Gaebel mit Hilfe eines Nach¬
schlüssels ein und stahl daraus 6 Sack getrocknete Zwet-
schen, 4 Sack Aepfel, Dörrgemüse usw. im Werte von
etwa 900 Jl.  Das Gericht erkannte gegen den Ange¬
klagten, der seine Stellung benutzte, um die Allgemein¬
heit zu bestehlen, auf eine Zuchthaus st rafe von
zwei Jahren  und nahm ihn sofort in Haft.

Vermischtes.
**  Verschiedenes aus aller Welt.

Bei einem durch Blitzstrahl eutskandeuen Brande sind in
Heinersdorf,  Kreis Landsberg a. Warthe , 30 Stück
Rindvieh verbrannt . — Ein schwachsinniger Besitzers¬
sohn hat in H a r p e r s d o rf bei dem Stellenbesitzer
Lange ein Feuer angelegt, das in kurzer Zeit zehn Wirt¬
schaften einäscherte. — In Blesse nau  bei Adelnau
zerstörte ein Großfeuer sechs Wirtschafte». — In E u t-
schütz (Sachsen) wurde die 8 Jahre alte Landwirtstoch¬
ter Elly Lohrmann ermordet. Es liegt ein Lustmord
vor. Der Täter konnte bisher nicht ermittelt werden.
— Nach einem Telegramm aus Havanna  ist das Ma¬
gazin der Festung Kuba  in die Luft geflogen. Die
ganze Stadt wurde erschüttert. Eine Person wurde ge¬
tötet und viele verletzt. Es heißt, daß eine in der Nähe
des Magazins niedergelegte Bombe die Ursache der
Explosion war. — Die Studierenden der Universität
Würzburg  beschlossen, nur noch barfuß oder in Holz¬
sandalen in die Vorlesungen und auf die Straßen zu
gehen, um der Bevölkerung ein gutes Beispiel zu geben.
Die Leiter verschiedener Unterrichtsanstalten haben die¬
sen Beschluß den Schülern der oberen Klassen bekannt
gegeben mit dem Erwarten , daß das Vorbild der Akade¬
miker Nachahmung findet. — Einen schweren Unfall er¬
litt der Reichstagsabg. Pfarrer Brandys in D z i e r g o-
w i tz (Kreis Kofel). Er wollte in der dortigen Kirche
den Kronleuchter herabziehen. Dabei stürzte der 12
Zentner schwere Leuchter herab und verletzte ihn an Kopf
und Füßen erheblich. Der Geistliche wurde nach Rati-
borhammer in ärztliche Behandlung gebracht. Der Ab¬
sturz des Kronleuchters ist dadurch verursacht, daß vor
einigen Tagen die Glocken abgenommen wurden und sich
dabei die Verankerung des Leuchters gelöst hatte . Paul
Brandys , der im 48. Lebensjahre steht, vertritt den
Wahlkreis Oppeln seit 1907 im Reichstage und gehört
der Polenfraktion an.

Letzte Nachrichte«.
. Die Verschiebung der Stockholmer

Konferenz.
Berlin , 27. Juni , (zb.) Die Verschiebung der

allgemeinen Stockholmer Konferenz durch den rus¬
sischen Arbeiter - und Soldatenrat hat , wie dem
„Vorwärts " aus Stockholm berichtet wird , ihren
Grund lediglich in dem Ausbleiben der englischen
und französischen Delegierten zu dem festgesetzten
Termin in Stockholm.

Die Angst vor dem Frieden.
WB. Paris , 27. Juni . (Havas .) Viviani hat

am Dienstag in der Kammer einen Gesetzent¬
wurf  eingebracht , der die tätigste und kräftigste
Unterdrückung der Friedens -Propaganda durch
Verteilung friedensfreundlichrr Schriften sichert.

Außerordentliche Ereignisse.
Wien, 27. Juni . Die „Rundschau" erfährt aus

Genf : Nach dem „Temps " erregte die Aufforde¬
rung Rodziankos an alle Dumamitglieder , die
Stadt Petersburg nicht zu verlassen, da außer¬
ordentliche Ereignisse bevorständen, größte Auf¬
regung.

Engländer und Franzosen verlassen
Rußland.

" WB. Berlin , 28. Juni . Wie dem „Berliner
Lokalanzeiger" aus zuverlässiger Quelle aus Stock¬
holm berichtet wird , haben die Regierungen von
England und Frankreich ihren zur Zeit in Rußland
weilenden Staatsangehörigen unter der Hand
die W e i s u n g zugehen lassen, daß es für sie ange¬
sichts der drohenden inneren russischen Lage r a t-
s a m sei, ihre dortigen Geschäfte und Unternehm¬
ungen möglichst bald zu liquidieren und auf kürze¬
stem Wege das Land zu verlassen. Man nimmt an,
daß die englischen Kaufleute , die in letzter Zeit das
Land überfluteten,  und sich die wirtschaft¬

liche Lage des Landes zunutze machten, mbemjfe
ungezählte Millionen Abschlüsse in Handel und In»
dustrte machten, d»ni aus London kommenden
Winke Folge leisten werden, zumal sie sich vor dem
Ausbruch der russischen Bolkswut nicht̂ sichcr füh¬
len. So verlassen die Ratten das sinkende Schiff.

Interessante russische Zustände.
Schweizer Grenze, 27. Juni . Wie die Baseler

Blätter über Stockohlni aus Petersburg berichten,
feiern  dort gegenwärtig 40000 Arbeiter. Von
den in Petersburg neu eingetroffenen Soldaten
sind 60 000 Kosaken nach Finnland  abge¬
gangen.

Nach einer Havasineldung wurde über Tomsk
(Sibirien ) das Kricgsrecht verhängt, weil eine
Verschwörung entdeckt wurde, deren Teilnehmer be¬
absichtigten, BanLen und Warenlager zu plündern.

Der Mailänder „Corriere della Sera " meldet
aus Petersburg die Einstellung des gesamten Ver¬
kehrs auf 22 mit Namen aufgrführten russischen
Hauptciscnbahnlinien einschließlich der Eisenbahn¬
strecken von Petersburg . nach Moskau, Kiew und
Wiborg.

Japans Macht.
WB. Amsterdam, 28. Juni . Lord Robert

Cecil teilte Journalisten mit, daß Japan jede Ein¬
mischung in die russischen Verhältnisse ablehne u.
in Wladiwostok nur vorübergehend Ordnung
hielt . Bei einer Ausdehnung der chinesischen Un¬
ruhen wird Japan Südchina besetzen.

Von der Westfront.
WB. Berlin , 28. Juni . An der flandrischen

Front wurden am 27. Juni vormittags die deut¬
schen Stellungen  südlich der Bahn Upern-
Roulers etwas vorgeschoben.  Die Hafenan¬
lagen von Dünkirchen wurden unter schweres Ar¬
tilleriefeuer genommen.

Bei dem starken Angriff auf L' e n s am 26.
Juni , 8 Uhr vormittags , erlitten die Englän¬
der schwere  Verluste.

Bei Fontaines  lvurden die Kämpfe erbit¬
tert fortgesetzt. Alle Versuche der Engländer , die
Einbruchsstelle durch Nachziehen starker Reserven
zu behaupten, scheiterten bis auf ein unbedeuten¬
des Stück. Die englischen Verstärkungsabteilun¬
gen gerieten reihenweise in das deutsche Maschftren-
gewehrfeuer. In Vorfeldkämpfen wurdXi südöst¬
lich Bois -Grenwr und nordöstlich Hulluch Gefan¬
gene eingebracht.

An der A i s n e f r o n t und in der W e ft *
cha in P a g n e Artilleriefeuer . Marschierende In¬
fanterie und Wagenkolonnen lvurden unter Ver¬
nichtungsfeuer genommen. Mehrfache Explosionen
und große Brände u. a. in Beaumont und Vrigny
wurden beobachtet.

Die gestern gemeldeten Kämpfe an der B e r g-
nase  bei der H u r t e b i s e - F e r m e führten
dazu, daß es dem Feinde gelang, an der Bergnase
Anfangserfolge festzuhalten, während wir im We-
sten der Nase ihn aus unserer ersten Linie in dis
er eingedrungen war , mit sofortigem Gegenstoß
wieder hinausgeworfen haben. Unsere Gegenstöße
gegen die Bergnase selbst hatten keinen Erfolg.

Zu dem Eifelturm bericht  über die Be¬
schießung von Reims  am 25. Juni sei festge¬
stellt, daß am 24. rund 180 und am 25. rund 356
Schuß auf die in Reims stehenden und deutlich
als feuernd erkannten Batterien abgegeben wur¬
den.

Besuch des österreichischen Kaiserpaares
in München.

WB. Müstchen, 28. Juni . Ein Besuch des
österreichischen Kaiserpaares in München steht in
den nächsten Tagen bevor. Daß dieser Besuch nicht
nur höfischen, sondern auch polittschen Charakter
hat , ist selbstverständlich.

Die Revolte der baltischen Flotte.
Eine Meldung der „Kriegsztg." aus Malmö

gibt Einzelheiten über die Vorgänge wieder, die zu
der Absetzung des Oberbefehlshabers des balttsche«
Geschwaders geführt haben. Die vorläufige Regie-
rung hatte gegen die Rebellion in Kronstadt Ge¬
waltmaßregeln angeordnet u. einem Teil des bal¬
tischen Geschwaders befohlen, Kronstadt demonstra¬
tiv anzugreifen und zur Uebergabe zu zwingen.
Darauf brach unter den Mannschaften der Flotte
eine schwere Revolte aus . Sämtliche Offiziere des
Panzerschiffes „Gangut " wurden von den 'empörten
Matrosen über Bord geworfen.  Hierbei fan¬
den etwa 26 Offiziere den Tod. Das Schiff fuhv.
dann unter schwarzer Flagge in den Hafen von
Kronstadt und verhinderte die Ausfahrt von zwei
Schulschiffen. Die Offiziere dieser Fahrzeuge wur-
den gefangengesetzt. Auf dem Kriegsschiff „R o s-
s i j a" brach eine Meuterei  aus , die sieben
Offizieren das Leben  kostete, die übrigen
wurden gefangengesetzt. Auf dem Panzerschiff
„R e p u b l i c a" entstand aus ungeklärter Ur¬
sache eine K e s s e l e x p l o s i o n, die etwa 80
Menschenleben kostete. Mit Ausnahme der Rigaer
Seestreftkräfte haben sich die Besatzungen aller
Kriegsschiffe des baltischen Geschwaders für die
Kronstädter Richtung ausgesprochen. Eine von drw
Regierung veranstaltete Versöhnungskonferenz in
Helsingfors blieb ergebnislos . Der Erekutivaus-
schuß in Kronstadt richtete an die Petersburger
Regierung eine Note, in der er erklärte, daß die
Kronstädter Regierung sich genötigt sehe, in den
Bezirken von Oranienbaum  und Reval Ge»
treiderequisitionen  vorzunehmen , falls
die Lcbensmittelsperrc nach Kronstadt anferchter-
halten bleibe.

Dir Beschießung von Reims.
Baseler Blättern zufolge meldet Havas aus

Reims , daß das deutsche Bombardement auf die
Stadt andauert . In den letzten Tagen seien mehr
als 1200 Granaten auf die Stadt gefallen._
Cernnttorrtl . für die Ameiaen : I . .tz. Ober.  Limbura.

Nächsten Sonntag
beginnt das n e u e B i e r t c l j a h r. Es ist des'«
halb höchste Zeit zur Erneuerung bezw. Neube^

stellung der Abonnements auf den
Nassauer Koten

sofern die Zustellung pünktlich erfolgen soll. Be^
stellungen nehmen die Briefträger und unsere

Agenturen jederzeit entgegen.
IIIllllI null >l» ^ » » » I >!»!!>« »»



Durch das Laad der Skipetaren.
Uerseerzählung aus dem Kriegsgebiet des Balkans
^ . von Karl May.

(Nachdruck verboten.)

Mr hoben ihn auf, um M diederbe
«e Stube -» tragen, hatten aber Mühe,
8 " MJ e" P können, denn er hiev uns
P** böse Geister und wehrt- sich verzwei-

Veit « gen uns . Als wir ihn drinnen auf
das Lager legten, war er matt geworden
toab schloß die Augen.

Aber bald begann er von neuem zu
Wreien , und zwar so, daß es nicht auszu-
halten war. Erst nach langer Zett wurde
ieS stM. und ich ging hinein , um nach ihm
m sehen. Er lag un Finstern; darum
»rannte ich einen Svan an und leuchtete
;Hm in das Gesicht.

Seine Augen waren groß auf mich zge-
stkVLtet. Er hatte die Besinnung wieder er¬
halten und erkannte mich. „Hund!" zischte
ser « ich an . „Bist du also doch gekommen?
Mlah verfluche dich!"

„Mübarek," sagte ich' ernst, „oenke an
Deinen Zustand. Bevor die Sonne sich tu
hebt , stehst du vor dem ewigen Richter. . .
Kannst du deine künden zählen? Gehe in
Dich und bitte Mab am Gnade und Baruv-
Herzigkeit!"

„Teufel ! Du vist mein Mörder ; ab« '
M will nicht sterben, ich will nicht! Dich,
Dich wM ich sterben sehen!"

Ich kniete ganz nahe bei ihm, mit dem
«sasserwp ; t» vor Hand, aus welchem ich
ihn hatte ermricken wollen . Er tat einen
schnellen Griff und ritz mir das Mess« ans
dem Gürtel . Ebenso schnell stieß « zu. Gr
Hütte mich in die Brust getroffen, wen» ich
Den Stoß nicht mit dem tönernen Topf
pariert Hütte. Im nächsten Augenblick hatte
ich ihm das Weffxr Wied« entri ssen.

, .Mübar « , du vist wirklich « # entfett
sicher Mensch, « och im letzten Augenblick
willst du deine Seele mtt ein« Bluttat
Mehr belasten. Me kannst du . . ."

„Schweig!" unterbrach er mich brüllen«.
>Marum habe ich das Fieb« ! Warum bi»
tch so schwach, daß ich mir die Waffe wieder
«ttringen lassen must! Höre, was ich dir
fetzt jagen werde!"

Er richtete sich langsam empor. Sein«
ltztugen funkelten wie die eine» » anchers.
lg # trat unwillkürlich zurück.

„Fürchtest du dich vor mir ?" hohn-
;H« hte er. JD, es ist auch fürchterlich, mich!
»um Feind zu haben! — Mlah , Mlah , da
,brennt eS schon Wied« ! Ich sehe

naht ; es
das Feuer
brennt ~kommen. Es naht, eS

!«--» brennt !"
Er sank nieder und heulte Wetter. Sei»

Bewußtsein schwand, und das Fieb« über¬
wältigte ihn abermals . Der Geruch in d«
Stube war unerträglich. Ich atmete tief auf»
als ich mich wieder draußen in der frtfi'
Luft befand, aber nicht allein dieses

Bruches wegen.
Meine Uhr zeigte fetzt genau die zehnte

-Drunde. Wir trantten die Pferde im Bach«
lZmd führten sie dann in den Schuppen.

„Herr, wo sollen denn wir bleiben, ich,
Mein Weib und der Konakdkchi?" kraate der
llvirt.
. „Geht zu de» Mferden hinein ." and»
wortete ich.

„Rein , nein ! D« hast doch' selbst gesagt,
Dag der Bär möglicherweise den Schuppe»
auffuchen kann. Wir werben uns in die
Stube begeben: ab« wen» der Bär kommst
so flüchten wir uns unter das Dach und
»tehen die Leit« empor. Den Mübarek mag
tt  immer fressen."

Was der Mann Letter nannte , war an
Wallen , in welchen man Kerben eiugeschntb-
te» hatte. Derselbe lehnte in der Stube,
üb« welcher sich eine Lage von basen Stan¬
ge« befand, von denen die Decke gebildet

Wir löschten das Feuer aus , und nun
Hatten di« drei nichts Eiligeres zu tun,
als sich in die Stube zu flüchten. Oslo und
Omar begaben sich in den Schuppen zu den
Kserden, nachdem ich ihnen « klärt hatte, wie
ße  sich verhalten sollten.

Dann brach ich mtt Haies auf. Dies«
Hatte sich vorh« sorgfältig überzeugt, daß
chm sein Gewehr nicht versagen werk . Ah
»uchm nur die Büchse mtt; der Stutzen konnte
wir einem solchen Bären gegenüb« nichts
»ützen.

Wir hielten die Gewehre schußb« ett und
blieben zuweilen stehen, um zu horchen. End¬
lich waren wir so nahe, daß wir , um eine
Ecke blickend, den Kadaver sehen konnten.
8 » war kein Bär dabei. Nun kletterten
wir auf ein großes Felsenstück in der Nähe.
ES hatte doppelte Manneshöhe und gewährte
«nS Schutz gegen einen direkten Angriff des
«aubtteres . Der Stein war dicht mit Moos
bewachsen und bot uns eine ganz behaglich«
'Unterlage . Wir legten uns nebeneinander
Hin und warteten nun — nicht der Dinge,
«andern des Dinges , das da kommen sollte.

„Sihdi, " flüsterte Halef mir zu, „wäre
D» denn nicht bess« , wir hätten uns ge¬
trennt ?"

„Freilich ; wir könnten da den Bären
Von zwei Setten nehmen." _ ;
- „So wollen wir es doch tun !"

„Rein , denn du unterschätzestdie Ge¬
fahr, und das ist stets ein Fehler. Dein
Selbstvertrauen kan» dich leicht v« letten,
-ine Unvorsichtigkeit zu begehen. Bor allen
Dingen verlange ich, daß du nur dann schte»
siest, wenn ich es dir erlaube."
, „So willst du vor mir schießen?"

„Ja , well meine Kugel das Fell sicher
Durchdringt, während t§es bei d« deintge»

„Das tut mir sehr leid , Sihdi , denn « st
wollte eS fein , d« ihn « legt . Welch ei»
Rrchm kann es für mich Mn , wenn ich

meiner Hanneh, btt  herrlichsten ver Frau-»
erzähle, daß du das Tier getötet hast? A
will ihr sagen könne», daß er durch bwIS
Kugel fiel ."

„Das wirst du vielleicht können, dem.
es steht zu erwarten, daß eine einzige Ku.
oel nicht genügt . Dringt sie dem Bären nicht
sofort ins Leben, so kommt er sicher hi« .
tt,  um uns anzugreifen ."

,L >ho! Wenn es sein muff, nehme ich
Diesen Bären beim Schwanz und zwinge iw
rückwärts mit mir spazieren zu gehen."

„Eben diese Dreistigkeit ist es , die mich
beunruhigt . Es könnte leicht kommen, bat
der Bär allerdings einen Spaziergang «,£
terntmmt, aber mtt dem Hadschi Halef in»
Rachen. Also schieße ja nicht vor mir! lind
nun wollen wir schweigen. Wenn wir spre¬
chen, können wir seine Annäherung nicht be¬
merken."

Wir horchten lautlos ln die Nacht hin¬
aus . Die Luft rauschte über den Wald dahin
Das flang wie das Rauschen eines entfern,
ten Wasserfalles.

Unsere Geduld wurde auf eine harte
Mrobe gestellt. Die Uhr, deren Zeiger ich *
Mit der Fingerspitze befühlte, tagte mir. daß
es bereits Mitternacht fei.

„Er kommt gar nrcht," flüsterte Haler.
.Mir haben uns vergebens gefreut . Ich
foerbe wohl niemals —"

Er hiett inne , denn « hatte, wie ny,
kt»  Geräusch eines rollenden Steines gehört.
Wir lauschten angestrengt.

„Sihdi , da fiel ein Stein herav,"
flüsterte d« Hadschi. „Ab« der Bär ist es
nicht, sonst müßten wir doch mehrere Steine
stallen hken ."

,X>  nein . DaS Fallen dieses «Steines y«
ihn vorsichtig« gemacht. Zwar kann es auch
irgend ein anderes Ti« fein , aber ich
glaub» doch, daß « «S ist. S ™* '*

(Fortsetzung folgt.)

MeM Bei fonrntrliffien Wien.
\ Don Dr . Thraenhart , FreiLurg i. Br.

(Nachdruck verboten.)
- ' Es kamen im Jahre 1908 im Deutschen Reiche
»ur bei den der gesetzlichen Unfallversicherung un¬
terliegenden Personen 142 965 Unfälle vor, darunter
9856 mit tödlichem Ausgange . (Kaiser!. Gesund¬
heitsamt .) Wie unendlich viel Unfälle mehr werden
erst bei den vielen übrigen Millionen Einwohnern
vorgekommen sein! Die Beseitigung der schlimmen
Folgen eines Unfalles hängt hauptsächlich von der
Schnelligkeit ab, mit welcher dem Unglücklichen sach-
gemäße Hilfe geleistet wird . Wer nur diejenigen
können erfolgreich Hilfe gewähren, welche die not¬
wendigen Verhaltungsmaßregeln kennen. Da man
dn Falle der Not meist gerade an die einfachsten u.
wirksamsten Hilfsmittel nicht gleich denkt, raten wir
unfern Lesern, die folgenden überall sofort anwend¬
baren Maßnahmen auszuschneiden und auf Aus-
flügen , Wanderungen , Rad- oder Gebirgstouren,
sowie in di« Sommerfrische mitzunehmen ; sie Fön*
»« 'dadurch sich und Andern bei plötzlichen Unfällen
unschätzbare Dienste leisten.

Sonnenstich und Hitzschlag.
Lagerung des Kranken -an einen kühlen, schatti¬

gen Ott ; Kopf erhöht. Oeffnung all« eng anlie-
genden Kleidungsstücke. Fleißiges Begießen von
Kopf und Brust mit kaltem Wasser, oder Belegen
mit nassen Umschlägen. Eingehen von Wass« , am
besten mit etwas Cognak (Rum oder dergl.).

Sonnenbrand d« Haut.
Waschungen mit Molke od« Buttermilch oder

Gurken säst. Einreiben mst ungesalzener Butt«
od« süß« Sahne (Rahm ).

Blitzschlag.
Alle beengenden Kleidungsstücke werden geöff¬

net . Vorsicht bei Brandwunden ! Kopf, Brust und
Rücken kalt üb« gießen und leicht reiben (frottie¬
ren). Arzt holen.

Insektenstiche.
Nie kratzen mit schmutzigen Fingern od« Frnger-

nägeln (Blutvergiftung !) Bei Bienenstichen zu¬
nächst den Stachel mit dem daran hastenden Gist-
bläschen vorsichtig herausziehen . Auflegen von
feucht« Erde, besond« s Lehm. Ein Amschwellen

säst. Kölnisch Wass« , Branntwein , Anisöl , Schmier¬
seife. Tritt größere schmerzhafte Schwellung ein, so
liegt die Gefahr ein« Blutv « gistung vor und es
ist ein Arzt zu konsultieren.

Kreuzotterbiß.
Das gebissene Glied sofott oberhalb kr Wunde

fest umschnüren, um ein Weiterdringen das Giftrs
zu v« hinkrn . Nun kann man die Wunde aus¬
saugen, doch nur wenn man unverletzte Lippen und
gesunde Zähne hat ; im Magen ist Schlangengift
unwirksam. Aus die Wunde Wickel machen, die mit
Weingeist okr Salmiakgeist gettänkt sind; ist dies
nicht zur Hand , dann Eis okr naßkalte Tücher auf-
legen, um die Auffaugefähigkeit h« abzusetzen. Ar-
nerliche Rum , Arrak, schwere Weine, um die Herz-
tättgkeit zu « höhen und den drohenden Krästever-
fall aufzuhalten . Zu Hause: heiße Gettänke , trockene
Schwitzpackung, heißes Vollbad! Arzt holen! — Die
getötete Schlange nehme man zur genau« en Fest¬
stellung stets mit ; oft ist es eine ungiftige Att und
alle Angst war umsonst. Durch Stteselled « v« -
mögen Kreuzottern nicht zu beißen; durch Klei-

k

idrrd am besten verhütet durch öfteres Einreiben mit dungsstücke wird kr Biß fast ganz ungefährlich, da
einem d« folgenden Mittel : Salzwass « , Zwiebel- kr Stoff  kn größten Teil des Giftes aufsaugt.

Pflanzengifte.
(Pitze , Schierling , Stechapfel, ToMrsche , Gold-

regen, Oleander usw.) Schnelle Entf « nung d«
Giftes aus km Magen durch Erbrechen, bewirft
durch Einführung des Fing « s in den Hals oder
Krtzeln mit ein« Fekr . Wenn vorrättg : Eingeben
von vrel lau« Milch od« lauem Bitt « wasser. Man
sorge dafür , kn Kranken durch Reizmittel (schwär- !
zen Kaffee, Rotwein ), durch kalte Begießung oder
Abreibungen warm zu halten bis d« Arzt kommt.

Ertrinken.
Mund und Rachen sind mst km tief eingesühr- j

ten Fing « sorgfälttg von Schlamm, Sand und Ws»
ftr zu reinigen bei Tieflage des Kockfes mst seitlich
geneigtem Munk . Nun wird der Verunglückte auf
kn Bauch gelegt, Kopf und Brust etwas tiefer als
kr übrige Körper ; dann drückt man mit kn flachen
Händen leicht gegen kn Rücken, damit das in die
Luftröhre und Lunge eingedrungene Wasser ab¬
fließt . Hi« auf lag« t man kn Ob« körp« erhöht,
Beine herabhängend. Unterstützung der Atmung
durch Reizung von Nasenlöchern od« Rachen mit
einem nassen Tuche. Erfolgen keine Atembewegun¬
gen, dann künstliche Atmung.

Amtliche Anzeigen.
Ausgabe von Lebensmitteln.

rnshlhsltigs ASHrinittelr
In den nächsten Tagen gelangen in den hiesigen

Lebensmittelgeschäften mehlhaltige Nährmittel zur
Ausgabe . Der Abschnitt Nr . 16 der Lebensmittel¬
karte fft bis Freitag Abend in einem hiesigen Ge¬
schäft abzugeben. Die Gewerbetreibenden wollen
die gesammelten Abschnitte bis Samstag Mittag
1 Uhr im Rathause Zimmer Nr . 11 ablief« n.
Heringe:

In den Geschäften von Frings , Schäfer, Schlie-

§fer,Krepping,Keßler und Nehrenw«den auf knDezugsabschnitt Nr . 17 der Lebensmittelkarte
ringe das Stück zu 20 Pfg . verkauft. Auf 1 Ab-
nitt darf 1 Hering abgegeben werden.
nppenwnrfel:
Aus den Bezugsabschnitt Nr . 18 w« kn Suppen¬

würfel das Stück zu 10 Pfg . ausgegeben. Der
Abschnitt ist ebenfalls bis Freitag Abend in einem
hiesigen Lebensmittelgeschäft abzuliefern und vop
kn Gewerbetreibenden bis Samstag Mittag mit
abzugeben. Auf 1 Abschnitt wird 1 Würfel verab¬
folgt.
Auslöndischs Marmelade:

In den Verkaufsstellen von Bender, Bürger-
Konsum-V« ein, Christmann , Eulenberg , Didinger,
Fiebig , Frings , Keßler, Kloos, Krepping , Lanz,
Linden , Nehren, Ohlenschläger, Schliefer, Schade
Und Füllgrade , Schäfer und Schönberg wird z. Zt.
ausländische Marmelade das Pfund zu 1,60 J(  ver¬
kauft.

Limburg , den 27. Juni 1917. 4656
Stadt . Lebensmittelamt.

BklM:«Mlwgm LMm« .
Alle in hiesiger Stadt wohnhaften Landsturmpflich

ttae« , welche im Monat Juni 1900 geboren sind, haben
stch am Eamstag , den 30 . d. Js ., vormittags von
1t —IS Uhr hier im Polizeibüro — Rathaus Zim-
mtt  Rr . 4 — zur Landsturmroüe anzumelden.

Beim Wohnortwechsel haben sich die Landsturmpflich¬
tigen am lchten Wohnorte von der Landsturmrolle abzumel-
den und innerhalb drei Tagen am neuen Wohnotte zur
Landsturmrolle anzumelden.

Die Unterlassung der Meldungen zur Landsturmrolle
wird gerichtlich bestraft.

Limtzttrg, den 26. Juni 1917. 4654
Die Polirei »Verwaltung.

Uersteigerung.
Freitag, den 89. Juni, vormittags 10 Uhr,
läßt der Vormund der minderjährigen Kinder des Jakob
W eiden Feiler :

Ein Wohnhaus mit Dekonomiegebäude «,
zwei frischmelkende Fahrkühe,
ei« Rind , zehn Hühner,
eine Kegemühle , Knhrgeschirr,

sämtlich« Möbel , Haus - und Küchengeräte , geg. Kredit
versteigern.

Hnndsangen , den 27.  Juni 1»17. 4667

Die Sammelstelle
des Dolen Kreuzes ln der ulsi  in Bauet

nimmt jederzeit

Utes ffletail aller Art, staaioi,
Resserven-Büchsen, finpanier» -
Zeitnngea, ürnnmi. GummlaDfaife,
onsmeme,mmm mrscüsieine
(gewaschen) usw. dankend entgegen. 681

ZweigvereiDTomRotenKrenz

lonnt onD handlanger
für Koksofen-Reparaturen ständig gesucht.
Josef Chasseur 1, Essen

_Rüttenscheiderstraße 236. 4546
Buchhalter und Korrespondent

oder Buchhalterin
für ganz, eventl. für einige Stunden im Tag gesucht.

Schriftlich« Angebote unter 4645 an die Geschäftsstelle.
Wir kaufen in diesem Jahre sofott

30 —50 Tonnen Hen
und später

125 - 150 Tonn. Dickwurzeln,
Rüben usw.,

50 —V0 Tonnen Korn und
Haferstroh.

Angebote, auch Teilangebote sind umgehend einzureichen
aiEaensufitttittEin tmb äieentetrHKtniniMg,

auf Gegenseitigkeit in Betzdorf . 4563

Herrs.gut möbl . Zimmer
in befferem Hause (mögl. Nähe
der Post-PrüsungSstelle.)

Angeboteu. 4649a a. d. Exp.
Zum 1. Oktober zu mieten

gesucht ein kleinesWnmIIWni»
oder eine Etage von 6—8
Räumen, mögl. mit Garten.
Angeb. u. 4602 an die Exp.

Eisenbahustratze8
1. Stock, schöne abgeschlossene
Wohnung , 2 Zimmer, Küche
mit Koch- u. Leuchtgas, Man-
sarde nebst Zubehör a« ruhige
Familie zu vermieten. 4841

Gesucht
für 1. Oft. 2—8 Jimmerw.
mit Gatteuant. von kl. Familie-
Off. u. 4649 a. d. Exp.

Schöne, geräumige 4591
l ziiNlnerwOnling

mit Mansarde zum l . Ott.
dieses Jahres zu vermitten.

Zu « fragen in der Exp.

Z
mit Gärtenanteil frei«sonn.
Lage sofort oder später zu
vermitten . 4648
Näh« es Obere Schiede ll EL

MöbliertesMn-n.mim
mit zwei Betten und separatem
Eingang zu v« mieten. 4599
Näheres Exp. des Blattes.

»chm oder grau
für 2 halbe Tage in der
Woche gesucht. 4652

Diezerstraße 18 I.

welch, den Haush . vers. gesucht.
Konditorei Schupp. 4658

Men oöet Scan
für Stundenarbeit gesucht.

Rah .Diezerstr. 13. 4631
Mon8t8mädchen
oder Monatsfrau

gesucht. 4524
Zu erfragen in d« Exp.

NemlrinMm Ä«grau
für vormittags einige Stunden
btt gutem Lohn gesucht 4640

Oraniensteinerweg 15.
Sauberes tüchtiges
UMrmWen

zum 15. Juli gesucht. 4643
Tenn er,

Werner-Sengerstraß« 13 II.
Auf 1. Juli oder später tt»

tüchtiges, zuverlässiges
AlleinmäSche»

in besseren Haushalt gesucht.
Gute- Esten und Behaudlung
gesichert. 4574
Frau Josef Schmidt,
Mainz, Schillerstr. 24, III
Ver sofort gesucht für fl.

f. Arzthaushalt ttn tüchtiges

Mädchen.
das i» Kinderpflege, Haushalt
und Nähen erfahren ist und
aut«Zeugniste aufwttsen kann.
8o^ » 30—35 M ., persönliche
Vorstellung erbet« . 462i

Frau IÜt.  RRMtteim,
Hansa -Alke 8.

Frankfurt am Main.

Für ttn junges
Mädchen

welches die Handelsschule
besucht hat wird passende Stel¬
lung gesucht. Näh. Exp. (4653

AtlW WM»
gttucht. 4585

Näheres Expedition.

Junger öwbiuM
gesucht. 4650

Adolf Leopold,
Flathenbergstraße 3.

Arbeiter
jugendliche und ältere ans
Ziegelei. 4624
^öolk Becher, Niederbrechen.

Zwei tüchtige
Verputzer,

gesucht. 4603
Theobald Seidel,

Malermeister.
Gewandter

Taglöhner
ttn

Schreiner
mehrere

«aschinenschloffer
sucht

Hitfucr, Maschinenfabrik
Limburg. 4646

Lehrling
mtt guter Schulbildung für
Kolonial- und Delikatessen-
Gttchäft sofort gesucht. 4586

Gz. Zaun , Braunfels.

Zwei Ein - und Zwei¬
spänner , gut lackierte

Federwagen
mit Verdeck und Sitz,
ttn Doppelspänner

UkNe-Kummet-SeNIu.
ttn Doppelspänner

Wl » MtWtr
z« verkaufen. 4571

Heinrich Groß,
Metzgerei, Hachenburg,

Welcher Imker vettauscht
reinen SienenWg

gegen

Ä Metteleife.!n unter 4622 beför¬
dert die Exp. d. Bl.

Kräftige 100 und 150

Literfäffer
für Esfig gesucht. 4572

Hof Langendernbach.

Gegen Fleisch karten!
Freitag , den 20 . Juni,

Schweinefleisch
von 3—4 Uhr nachmittags,

Katten -Nr . 1—350. 1von

Oelkannen
aus Weisblech , 2, 3. 5,6 und
10 Liter Inhalt , stets vor»
rätig btt 4655

Peter Weyer,
Montabaur , Bahnhofstr. 8.

Zwei Glncke«
mit 10 und 12 Kücken sind
z« verkaufen. 4629

Aloys Thewalt,
Hahn bei Wallmerod

Habe
Gänse , Enten und Hühner
abzugeben. 4601

Geflügelhof Ennerich,
Post Eschhofen.

’ Eine frischmelkende
Saanenziege

zu verkaufen. 4645
Wo sagt die Exp. d. Bl.

Eine frischmelkende

Fahrkuh
(Lahnraste) zu verkauf 4637

Job . Pet . Görg,
Ewighausen (Post Freilingen.)

»u

Einige
Kaninchen

»« kaufen. 4651
Rohrweg 3.

Eine

Velg. Häsin
mtt 7 Jungen zu verkaufe«.
Näheres Exp.

Ein rasserein«Wolf8hurid
wachsam für 10 Mark zu ver¬
kaufen.

J . Wallend » ,
Runkel. « 47

Höhrer

SteinMgware « ,
alle Sorten

EinmachstSuder,

Krüge «sw.
emgttrvffen, empstehtt 4600

So «. Flach.
Limburg, Bischofsplatz 7.
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